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Biefe 3£itfd)rift refetjeint 18 JJtal im Sollt
in SBetn. Me SJudjIianblungen unb ^cftdmttr
v nehmen SBcfteUung barauf an.

Ser »ptet« für 12 Siefetungcn ift S3g. 48, ftance
ßantenSgränje SB?. 51. SSriefe unb (Selber

franco. Jtbrcfft an bie Stebaftion.

9tt(itM"3Mtfitift
VI. Safjrgang. Nro- 10. 4839.

Ueher ben fleinen $rteg.
(gortfetmng.)

III. Son ben Üttärfcften ber *Parrfteiett.

i. Jlflgemeine Slnficftten.
Tiefen üttärfcften liegen feine ftrategifeften Slnfa*

gen jum ©runbe unb aueft bie öfonomifeften Dtüdjieft*
ten finb nur gering, ba fte überall fortfommen unb
überall ju leben finben. üttan hat ei alfo nur mt't

taftifeften Dtüdftcftten ju tftun. — Sor bem Slbmarfcft
ber farthti muf ihr 3uftanb genau geprüft, eö muß
unterfueftt werben, ob fte hinlänglich mit üttunition,
Sebenötnitteln unb gourage »erfeften; ob bie SBaffen
in gutem 3uftanb, bie ©efeftüge mtb SBagen niet*
unb nagelfeft unb aüt «pferbe gut hefcftlagen feien;
aueft nimmt man einige Sorratftöcifen mit.

3ebc fartbei muß eine beftimmte 3nftrttftion er*
ftalten, woftfn fte marfcftiren unb wai ber Rwed ift*
reo üttarfdjeö fein foff. Sei ganjen Sorpö reicht bie

Scjcidjnung ber firategifdjen üttarfeftfinie ftin; ^(tr*
tfteien im fleinen Sriege muffen bt'e taftifdjen fennen,
unb fümmern ftdj wenig um jene. Tiefe Suftriiftio*
nen werben am heften fdjriftlt'cft ertfteifr, unb mit tft*

nen Serftaltungöbcfeftle für eintretenbe gälte, unb
bieß anö bem ©runbe, weil bei iftnen affeö taftifeft
ift unb fte alfo feine ©eitenfprüuge maeften bürfen,
bafter jum Sorauö wiffen muffen, wie fte ftdj ju
benehmen haben, wenn ber geinb ober baö Sageimer*
ftäftniß fie baju aufforbert.

2. SpejtcII« Serrfltcfttungen.
Tie $arifteifüftrcr bebürfen burdjauö ber Sarten

$eto. SWiiit.*8<itfcfjtift. 1839.

unb Soten. 3ufammcngefegfe ^artfteien »on einigen
taufenb üttann fofften nie oftne ©eneralftaböofftjier
fern. Sie muffen bie ftrengfte üttarfcftbiöjipfiii heob*

achten, unb niemanb barf fteft »on bem bejeieftneten

SBege entfernen. Tie üttatfdjorbnung wirb nad) bem

Serrain beftimmt nnb »on iftr barf nidjt abgewichen

werben, gern »om geinbe marfeftirt man wie man
eö am hequcmften ftnbet, in feiner Dtäfte in ©eftio*

nett, unb wo baö Serrain eö ertaubt, itt 3ügen.
Tie Slrtiflerie marfeftirt, wo ber Söeg eö irgenb ge*

ftattet, in Rüqcu, benn eine spartftei foll fo gefcftlof*.

fen afö möglieft marfcftiren.

Sie barf in fein unhefannteö Serrain eingehen,
oftne cö abgefueftt ju ftaben; barum foff fie nie oftne

Stoantgarbe, ©eirentruppö unb SJrriergarbe marfefti*

ren. Tie ©iefterfteit beö üttarfdjeö wirb bei fax*
tbeien meift burch bie Saüaflert'c^atrouiffen erlangt,
bemt für 3nfanferie*^)atroitiffen geftt ber üttarfdj ge»

wöftnlicft ju fcftnefl.
' Sefonbere Slufmerffamfeit ift

auf bewohnte Orte unb foldje örtliche ©egenftänbe jit
richten, bie ein Serfted begünftigett. Sn Tefttecn
foff man fteft nieftt aufhalten, fte rafeft bureftfeftreiten,

felbft wenn man fieftcre Dtacftricftt ftat, baß fte rein

finb.
Um fcftnetler forfjiifemmcn, fann bie Snfanterie

juweifen gefahren werben; bieß gebt bei fleinerctt .5par*

tfteien woftl an, bei großen Sorpö'feltener. Saliner
ift eö gut, wenigftenö tai ©epäd unb bie Sdjwadjcit
ju füftren; ein SBagen faßt fefton viele H^berfäde.
Son ben Hulfömitteln ber Sa»aüerie jum fcftncffercii

gortfommen ber Snfanterie woflen wir in ber ©eftweij
nieftt fprecften,
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Ueber den kleinen Krieg.
(Fortsetzung.)

III. Von den Märschen der Partheien.

1. Allgemeine Ansichten.
Diesen Märschen liegen keine strategischen Anlagen

zum Grunde und auch die ökonomischen Rücksichten

sind nur gering, da sie überall fortkommen und
überall zu leben finden. Man hat es also nur mit
taktischen Rücksichten zu thun. — Vor dem Abmarsch
der Parthei muß ihr Zustand genau geprüft, es muß
untersucht wcrden, ob sie hinlänglich mit Munition,
Lebensmitteln und Fonrage versehen; ob die Waffen
in gutem Zustand, die Geschütze und Wagen niet-
und nagelfest und alle Pferde gut beschlagen seien;
auch nimmt man einige Vorrathseisen mit.

Jede Parthei muß eine bestimmte Instruktion
erhalten, wohin sie marschiren und was dcr Zweck
ihres Marsches fein soll. Bei ganzen Korps reicht die

Bezeichnung der strategischen Marschlinie hin; P«r-
theien im kleinen Kriege müssen die taktischen kennen,
und kümmern sich wenig nm jene. Diese Instruktionen

werden am besten schriftlich ertheilt, und mit
ihnen Verhaltungsbefchle für eintretende Fälle, und
dieß aus dem Grunde, weil bci ihnen alles taktisch

ist und sie also keine Seitensprünge machen dürfen,
daher zum Voraus wissen müssen, wie sie sich zu
benehmen haben, wenn der Feind oder das Lagenverhältniß

sie dazu auffordert.

2. Spezielle Verpflichtungen.
Die Parteiführer bedürfen durchaus der Karten

Helv. Milit,-Zeitschrift. lSZS.

und Boten. Zusammengesetzte Partheien von einigen
tausend Mann sollten nie ohne Generalstabsoffizier
fem. Sie müssen die strengste Marschdisziplin
beobachten, und niemand darf sich von dem bezeichneten

Wege entfernen. Die Marschordnung wird nach dcm

Terrain bestimmt und von ihr darf nicht abgewichen

werden. Fern vom Feinde marschirt man wie man
es am bequemsten findet, in seiner Nähe in Sektionen,

und wo das Terrain es erlaubt, in Zügen.
Die Artillerie marschirt, wo der Weg es irgend
gestattet, in Zügen, denn eine Parthei soll so geschloffen

als möglich marschiren.

Sie darf in kein unbekanntes Terrain eingehen,
ohne es abgesucht zu haben; darum soll sie nie ohne

Avantgarde, Seitentrupps und Arriergarde marschiren.

Die Sicherheit des Marsches wird bei

Partheien meist durch die Kavallerie-Patrouillen erlangt,
denn für Infanterie-Patrouillen geht der Marfch
gewöhnlich zu schnell. Besondere Aufmcrksamkcit ist

auf bewohnte Orte und solche örtliche Gegenstände zu

richten, die ein Versteck begünstigen. In Defilecu
soll man sich nicht aufhalten, sie rasch durchschreiten,

selbst wenn man sichere Nachricht hat, daß sie rein

sind.

Um schneller fortzukommen, kann die Infanterie
zuweilen gefahren werden; dieß gebt bei kleinercu
Partheien wohl an, bei großen Korps' seltener. Immer
ist es gut, wenigstens das Gepäck und dic Schwachen

zu führen; ein Wagen faßt fchon viele Habersäckc,

Von den Hülfsmitteln der Kavallerie zum schnelleren

Fortkommen der Infanterie wollen wir in der Schweiz

nicht sprechen.
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spartfteien muffen frei wcgmarfcftiren, nieftt fehlet*

djen; audj bt'e Snfanterie muß ficft an einen muntern
©eftritt gewöftnen. Sft ÜBcg, SBinb unb SBetter ift*

nen nt'cftt alljufeftr entgegen, fo fönnen fie eö bureft

Uebung unb guten SBiffen baftin bringen, ©tunbe
für ©tunbe jurüdjulegen.

SBenti man auf ben get'nb flößt, muffen bie »or*
unb feitwärtö gefeftobenen «piänfler ficft fogleicft in eine

förmliche Siraifleur* ober «piäuflerlinie formiren. 3m
burchfdjnittenett Serrain bilbet bt'e Snfanterie bk »or*
bere Sinie, im ebenen bie Sa»affcrie unb bt'e Snfanterie
formirt Sruppö baftinter. Sie muffen immer jwei Si*

nien ober Sreffen bilben, weil bei ihnen baö geuer*
gefeeftt bk Hauptfacfte ift. SBenn im großen Sriege
Sermifcftung ber Snfantert'e mit ber Saöaflerie »er*

berblid) ifi, fo ift fte ftt'er nüglicft. Taö ©anje geftt

jwar langfam, aber fiefter, unb «Partftriett fönnen nie*

mafö fiefter genug geften. Spat man ben geinb »on
aßen ©eiten ju erwarten, fo muffen natüriieft audj
nadj allen ©eiten ©icfterfteifömaßregeln getroffen wer*
ben. Sft cö nur »on einer ©eite ber galt, fo he*

fdjränfen fie ficft auf biefe.

Umfidjtige Offijiere ber leicftten Sruppen erfett*

nen ein Serrain balb, ob unb wo eö ficft ju Serfteden
eignet ober nieftt; benn aueft ber geinb, ber ein Ser*

fted legt, muß auf feine eigene ©iefterfteit bebadjt fein.—
Soten finb unentbehrlich, aber ntcftt »on Ort ju Ort,
fonbern einen »erftänbt'gen für ben ganjen üttarfeft, benn

jeber etitlaffene Sote ift ein halber ©pion. Tie Soten
bleiben bei bem mittlem Sortrah unter Sluffidjt.

Sitblicft muffen «partfteien möglicftft »erbedt ju
marfcftiren fueften. Sortfteile ba»on finb:

1) bie Snitiatioe — baö Unerwartete, üttan wirft
oft mit einer ffeinen üttadjt eine größere, über*

rafeftte;
2) Üttittel, bem geinbe eine galle jn legen;
3) leichterer Dtüdjug, fallö ber geinb ju uherle*

gen hefunben würbe.

IV. Soit ben ©eftuggefeeftren.

l. Slflgemeine Slnfichten.

©iftuggefedjte werben geliefert, entweber um ge*

wiffe Sriegöftoffe, audj Serraitigegenftättbe gegen ben

Stobrang beö geinbeö ju fcbügen, ober aueft »on bem

geinbe befehligte ©egenftänbe in unfere ©ewalt ju he»

fommen. Sei iftnen, wie bei allen Sriegödperationen
ftnbet eine befen,ft»e unb eine offenfioe Sejie*
ftmtg ftatt. SBir fpredjen junäcftft »on erfterer.

Tie ju hefeftugenben ©egenftänbe finb entweber

beweglich ober unbeweglich. 3«t beiben gaffen
fommt eö barauf an, ben geinb »on ben jn hefchügen*
ben ©egenftänben entfernt ju ftaften. ©djlägt man ihn
audj n a eft ft e r, fo ift niefttö gewonnen, wenn eö iftm ge»

Jungen ift, fein Sorftaften auöjufüftren unb jene ©egen*
ftänbe ju »erberben. Sei unbeweglt'cften ©egenftän*
ben gilt cö alfo bem geinbe bie 3ugänge ju »erweft*

ren, hei beweglichen einen Scrraintfteil ju behaupten,
bii bt'e ©egenftänbe in ©iefterfteit gebraeftt finb, ober
biö eine Hflublung glüdlicft ju Snbc fam, j. S. eine

gouragirung.
Tie Scfdjügung un beweglicher ©egenftänbe

begreift entweber Serratopimfte unb »on iftnen ift
jum Sfteil.fdjon gefprodjen worben, jum Sfteil ge*

ftöreit beriet ©efedjte jum großen Sriege. Ober eö

foffen Sefeftigimgöanfagen gefdjügt werben, bieß geht
ben Sngenieur unb bai gelb»erfctjanjungöwefcit an.
Ober eö foffen üttagajine, Tepotö, gabrifen unb

Sriegöftoffe, j. S. Üttunition, Seffet'bnngögegenftänbe

hefeftügt werben, unb ftiecott wirb nun ftier bk Diebe fein.

2. ©efebüljung eineö Sepottf von ßriegömaterial tc.,
bat fteft an einem bewohnten Orte beffnbet.

Hier erforbert eö junächft »offftänbige' Senntniß
ber eigenen Sage, ber Umgegenb beö Serrainö; bann
»on bem Serbalten beö geinbeö. Um tegtereö ju er*
forfeften, werben fartheien entfenbet, Sunbfcftafter
auögefdjidt, überftaupt baö Dtacftridjtettwefen gut or»

ganifirt.
Tie eigene ©iefterfteit erreicht man burd) Sor*

poften, burd) Patrouillen unb Sebetten, babei muß

man aher nieftt ju »iele Sräfte auö ben Hänben ge*

hen, fonbern ein ©anjeö jufammenhatten, mit bem

man bem geinbe entgegen geftt. Segrereö muß in je*
bem gaff gefdjeften, benn fonft fegt man ben Ort mtb

baö oft leieftt »erbrennlicfte Tcpot aufö ©pt'el.
Se meftr ber Ort 3ugänge ftat, befto mißlicher

ift bie Sertfteibigung. Tafter muf man »or allem

auf Scrminberung berfelben benfen, wai man bureft

Sperrungen, unb wenn ber"Ort an einem bebeuten*

ben Saffer liegt, bureft Ueberfcftwemmungeii ju er*

reichen fueftt. — Sö fommt ferner barauf an, ben

geinb fo entfernt alö möglich ju ftalten. Tcßftalh

geftt man iftm hiö auf einen günftt'gen Serrainpunft
entgegen unb feftlägt iftn, ober wenn man über eine

biureidjenbe Sruppenjahl ju bifponirett hat, fo fudjt
man iftn bureft Tctacftirungett im Dtüden ju faffen.

Tie grage, wo man ficft auffteflen fofl, um ben

geinb aftjuftalten, b. ft. iftm gerabe gegenüber ober

1^6 —

Partheien müssen frei wcgmarschiren, nicht schleichen;

auch die Infanterie muß sich an einen muntern
Schritt gewöhnen. Ist Wcg, Wind und Wetter
ihnen nicht allzusehr entgegen, so können sie es durch

Uebung und guten Willen dahin bringen, Stunde
für Stunde zurückzulegen.

Wenn man ans den Fcind stößt, müssen die vor-
und seitwärts geschobenen Plänkler sich sogleich in eine

förmliche Tirailleur- odcr Pläuklerlinie formiren. Im
durchschnittenen Terrain bildet die Infanterie die vordere

Linie, im ebenen die Cavallerie und die Infanterie
formirt Trupps dahinter. Sie müssen immer zwci
Linien oder Treffen bilden, weil bei ibnen das Feuergefecht

die Hauptsache ist. Wenn im großen Kriege
Vermischung der Infanterie mit der Cavallerie
verderblich ist, fo ist sie hier nützlich. Das Ganze geht

zwar langsam, aber sicher, und Partheien können

niemals sicher genug gehen. Hat man dcn Feind von
allen Seiten zu erwarten, fo müssen natürlich auch

nach allen Seiten Sicherheitsmaßregeln getroffen werden.

Ist es nur von einer Seite der Fall, so

beschränken sie sich auf diese.

Umsichtige Offiziere der leichten Truppen erkennen

ein Tcrrain bald, ob und wo es sich zu Verstecken

eignet oder nicht; denn auch der Feind, der ein Versteck

legt, muß auf seine eigene Sicherheit bedacht sein.—
Boten sind unentbehrlich, aber nicht von Ort zu Ort,
sondern einen verständigen für den ganzen Marsch, denn

jeder entlassene Bote ist ein halber Spion. Die Boten
bleiben bei dem mittlern Vortrab unter Aufsicht.

Endlich müssen Partheien möglichst verdeckt zu

marschiren suchen. Vortheile davon sind:

I) die Initiative — das Unerwartete. Man wirft
oft mit einer kleinen Macht eine größere,
überraschte;

S) Mittel, dem Feinde eine Falle zu legen;
3) leichterer Rückzug, falls der Feind zu überle¬

gen befunden würde.

IV. Von den Schutzgefechten,

t. Allgemeine Ansichten.

Schutzgefechte werden geliefert, entweder um
gewisse Kriegsstvffe, auch Terraingegenstände gegen dcn

Andrang des Feindes zu schützen, oder auch von dem

Feinde beschützte Gegenstände in unsere Gewalt zu
bekommen. Bei ihnen, wie bei allen Kriegsöperationen
findet eine defensive und eine offensive Beziehung

statt. Wir sprechen zunächst von ersterer.

Die zu beschützenden Gegenstände sind entweder

beweglich oder unbeweglich. In beiden Fällen
kommt es darauf an, den Feind von den zu beschützenden

Gegenständen entfernt zu halten. Schlägt man ihn
auch n a ch h er, fo ist nichts gewonnen, wenn es ihm
gelungen ist, sein Vorhaben auszuführen und jene Gegenstände

zu verderben. Bei unbeweglichen Gegenständen

gilt es also dem Feinde die Zugänge zu verwehren

bci beweglichen einen Terraintheil zu behaupten,
bis die Gegenstände in Sicherheit gebracht sind, oder
bis eine Handlung glücklich zu Ende kam, z. B. eine

Fouragirung.
Die Bcschützung unbeweglicher Gegenstände

begreift entweder Terrai'npunkte und von ihnen ist

zum Theil, schon gesprochen worden, zum Theil
gehören derlei Gefechte zum großen Kriege. Oder es

follen Befestigungsanlagen geschützt werden, dieß geht
den Ingenieur und das Feldvcrschanzungswescn an.
Oder es sollen Magazine, Depots, Fabriken und

Kriegsstvffe, z. B. Munition, Bekleidungsgegenstände

beschützt werden, und hievon wird nun hier die Rede sein.

2. Beschützung eines Depots von Kriegsmaterial
daS sich an einem bewohnten Orte befindet.

Hier erfordert es zunächst vollständige Kenntniß
der eigenen Lage, dcr Umgegend des Terrains; dann

von dem Verhalten des Feindes. Um letzteres zu
erforschen, werden Partheien entsendet, Kundschafter
ausgeschickt, überhaupt das Nachrichtenwesen gut
organisirt.

Die eigene Sicherheit erreicht man durch

Vorposten, durch Patrouillen und Vedetten, dabei muß

man aber nicht zu viele Kräfte aus den Händen
geben, sondern ein Ganzes zusammenhalten, mit deut

man dem Feinde entgegen geht. Letzteres muß in
jedem Fall geschehen, denn sonst setzt man den Ort und

das oft leicht verbrennliche Depot aufs Spiel.
Je mehr der Ort Zugänge hat, desto mißlicher

ist die Vertheidigung. Daher muß man vor allem

auf Verminderung derselben denken, was man durch

Sperrungen, und wenn der'Ort an einem bedeutenden

Wasser liegt, durch Überschwemmungen zu
erreichen sucht. — Es kommt ferner darauf an, dcn

Feind so entfernt als möglich zu halten. Deßhalb

geht man ihm bis auf einen günstigen Terrainpunkt
entgegen und schlägt ihn, oder wenn man über eine

hiureichende Truppenzahl zu disponiren hat, fo sucht

man ihn durch Detachirungen im Rücken zu fassen.

Die Frage, wo man sich aufstellen foll, um den

Feind abzuhalten, d. h. ihm gerade gegenüber oder
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feitwärtö entfcfteibet baö Serrain unb fonftige Sagen»

»erftäftm'ffe. Tie legtere Stuffteflung bat ben Sor*

tftetT, baß man beö geinbeö glanfe trifft, hingegen
ben Dtadjtfteil, bie eigene preiö ju geben. Tie erfte

Sluffteltung ftat ben Dtadjtfteil einer meift nur abfolu*

ten Tefcnftoe, ober eineö bloßen grontalangriffö, bem

ber geinb triebt burdj einen Dtüdjug auö bem SBege

geften fann.
gür ben galt, baß wir gcfdjlagcit unb jum Dtüd*

jug gejwungen werben, muffen im Sorauö Stnftaltett

getroffen fein, um baö üttagajiit ju »emiefttett ober fort*
jufcftaffeit. Taö erftere ift freilieft leicftter atö baö

legtere, für welcfteö oft ftinrcicftcnbe Sranöportmittel
feftien» unb eö gewährt wenigftenö ben Sortfteil, baß

ber geinb auö unferm Serlufte feine« Dtugen jieften

fann.
TieSefcftügung beweglicher ©egenftänbe tauft

auf bie Tedung »on guftrwcfenö*Solomten ober Speer*

btn von ©eftlaeht»t'cft, ober auf ten Sranöport »on

Sriegögefangeneit ober unbewaffneter Srgättjungö*
mannfctjafi, ober auf beibeö jugleid) hinauö. üttiiten
inne fleht bie Sefcftügung »on gouragirungen.

3. Sefdjütjung eineö SCrantfporteS ju Sanbe.

Tiefe Stufgabe ift ebenfo fcftwierfg alö unbatifbar,
unb wirb eö immer meftr, je größer unb auögcbeftnter
ber Sranöport ift, je langfamer er ficft bewegt, je

fdjfecfttcr bie pferbe, je »erborhener bt'e SBege finb,
je feftwieriger bie ©egenb, je näfter unb breifter ber

geinb ift. Dtocft wenigen Offtjieren ift eö gelungen,
biefe Slufgabe in äffen Sfteilen ju löfett, wenn ber

get'nb eö ernftftaft gemeint ftat. ©eneral »on Sälen*
tini fpridjt fteft ftierüber folgenbermaßen aui:

»Tie oftneftin färgfiefte Sebedung ift bafelbft jw
fleitten Srüppdjen längö bem ganjen SBagenjuge »er*

tfteilt, unb ber Sergleid) eineö foldjen weftrfofen 3u*
geö mit einem Seicftenfonbuft ift gar nieftt unpaf*
fenb. Tie Üttaßregeln einen SBagenjug bureft eine

unficftere ©egenb ber Sltmee jujufüftren, fönnen jwed*
mäßigerweife nur barauf ftinauölaufen, mit ber ju
©ebot fteftenbeit Sruppenmaffe ben get'nb auö biefer

©egenb ju »ertreiben, unb foitjentrirt biejenigen

fünfte ju hefegen, bie nnö ben ganjen Serrainab*
feftnitt fiebern, über ben bie SBagenfolonne jieht. Siö
biefeö gelungen, bleibe lieber ber SBagenjug im fart
aufgefahren, wo er mt't ©idjerfteit ftebt, unb gelingt eö

gar m'cftt, fo feftre er lieber um naeft bem Orte, »on

wo er anögegangen; beim ftat bie Sebedung, fonjen*
trirt unb frei inanö»rirenb, ben geinb nieftt überwäl*

tt'gen fönnen, fo wirb fie, bureft bie SBagenfolonne

genirt, noeft weniger gegen iftn auöricftten."
Hicrauö erfteftt man, taf ei ftdj ftiehet »on

jweferfei hanbelt:
1) Dteinigung ber ©egenb »om geinbe;
2) 3nnere Slnorbnungen, welcfte beu üttarfeft be*

günftigen.
Sine ©egenb »om geinbe ju reinigen ift um fo

feftwieriger, je freier iftre 3ugänge finb nnb je größer
iftre Sluöbeftnung ift. Sö fantt nieftt im ©anjen ge*
fcftefteit, fonbern nur naeft iftren Sfteifen, iftren Serrain*
ahfeftnitten. Sö folgt ftierauö bie Dtegel: ben geinb
»on einem Serrainabfcftnitt jum anbern ju »ertreiben,
bii baftin aber beu Sranöport jurüdjubaften. SBenn

alfo ein Sranöport eine ©tunbe SBegö einnimmt, fo
muß man baö Serrain ehenfowett »orwärtö in feiner
©ewalt ftaben, nnb nebenbei noch gegen glanfen* unb
Dtüdenangriffe biöpom'ren, ober ficft ber großen Sa'
genjüge enthaften, unb lieber fleine öfter bürcftju*
bringen fudjen.

Um ein nur einigermaßen weitläuftgeö Serrain ju
beberrfdjen, muß bie Sruppe auö allen SBafen beße*

ften, eine SBaffe allein fann feinen, aitcft nt'cftt ben

flcinften Sranöport genügenb befdjügen, bafter gibt
man iftm Mavaüerk itnb Snfanterie bei. Tai Serrain
gibt bie Somponirung an, bie ©tärfe aber riefttet ficft
naeft ber ©röße unb SBicfttigfeit beö Sranöportö, naeft
ber Stoebeftnmtg beö Serrainö unb naeft ber ©röße unb

SBaftrfcftcinticftfeit ber ©efaftr.
Tie Sebedung muß »on H^ufe auö einen Sag*

marfeft Sorfprung ftaben. Sit organifirt eilten Sor;
trab, jwei glanfenbebedutigen, einen Dtadjtrab unb
einen Haupttrupp, ben wir ftier Dteferoe nennen,
©ohalb bie Sebedung in ben ju reim'genben Serrain*
tfteif eingegangen ift, beginnen bt'e einjelnen Sfteile
iftre Dtoffcn. Semttniß beö Sanbeö, ber ganjen SBege*

gemeinfeftaft, gute Sorten unb ficfjere Soten finb Se*

bingungen für jeben einjelnen güftrer. Srforfcftung
ber Slhficftten beö geinbeö ift bie H<*uptfadje unb

biefe Dtoffe fäHt bem Sortrahe unb ben glanfenbc*
bedungen ju. Tafter muffen fie ftarf fein, weil fie

»iel betaeftiren muffen; aui »iel Saöaflerie beftehen,

weil fie weit um ficft greifen follen; ©efeftüg bei ftdj
füftren, bamit fte nötftigenfaffö SBiberftanb leiften, biö

bie Dtcferüe iftnen jn Spülfe eilt. Taf bti folctje«

Sorficfttöauftaltcn ber üttarfeft nur feftr langfam ge*

ften fann unb bie Stappen flein fein muffen, »erfteftt

ftdj von felbft.
Ter Sortrah geftt mt't ben gewöhnlichen ©iefter»

19'

— 1^7 —

seitwärts? entscheidet das Terrain und sonstige Lagen,

Verhältnisse. Tie letztere Aufstellung bat den Vor,

theil, daß man des Feindes Flanke trifft, hingegen
den Nachtheil, die eigene preis zu geben. Tie erste

Aufstellung hat den Nachtheil einer meist nur absolu,

ten Defensive, oder cincs bloßen Frontalangriffs, dem

der Feind leicht durch einen Rückzug aus dem Wege

gehen kann.

Für den Fall, daß wir geschlagen und zum Rückzug

gezwungen werden, müssen im Voraus Anstalten

getroffen sein, um das Magazin zu vernichten oder

fortzuschaffen. Das erstere ist freilich leichter als das

letztere, für welches oft hinreichende Transportmittel
fehlen, und es gewährt wenigstens den Vortheil, daß

der Feind aus unserm Verluste keinen Nutzen ziehen

kann.

Tie Beschützung beweglicher Gegenstände läuft
auf die Teckung von Fuhrwcseus-Kolonnen oder Heerde«

von Schlachtvieh, oder auf den Transport von

Kriegsgefangenen odcr unbewaffneter Ergänzungsmannschaft,

oder auf beides zugleich hinaus. Mitten
inne steht die Befchützung von Fouragirungen.

Z. Beschützung eines Transportes zu Lande.

Diese Aufgabe ist ebenfo schwierig als undankbar,
und wird es immer mehr, je größer und ausgedehnter
der Transport ist, je langsamer er sich bewegt, je

schlechter die Pferde, je verdorbener die Wege sind,

je schwieriger die Gegend, je näher und dreister der

Feind ist. Noch wenigen Offizieren ist es gelungen,
diese Aufgabe in allen Theilen zu lösen, wenn der

Feind es ernsthaft gemeint hat. General von Valen-
tini spricht sich hierüber folgendermaßen aus:

»Die ohnehin kärgliche Bedeckung ist daselbst zu
kleinen Trüppchen längs dem ganzen Wagenzuge
vertheilt, und der Vergleich eines solchen wehrlosen Zuges

mit einem Leichenkondukt ist gar nicht unpassend.

Die Maßregeln einen Wagenzug durch eine

unsichere Gegend der Armee zuzuführen, können

zweckmäßigerweise nur darauf hinauslaufen, mit der zu
Gebot stehenden Truppenmasse den Feind aus dieser

Gegend zu vertreiben, und konzentrirt diejenigen

Punkte zu besetzen, die uns den ganzen Terrainab-
schnirt sichern, über den die Wagenkolonne zieht. Bis
dieses gelungen, bleibe lieber der Wagenzug im Park
aufgefahren, wo er mit Sicherheit steht, und gelingt es

gar nicht, so kehre er lieber um nach dem Orte, von

wo er ausgegangen; denn hat die Bedeckung, konzentrirt

und frei manövrirend, den Feind nicht überwäl¬

tigen können, so wird sie, durch die Wagenkolonne
genirt, noch weniger gegcn ihn ausrichten."

Hieraus ersieht man, daß es sich hiebei von
zweierlei handelt:

l) Reinigung der Gegend vom Feinde;
S) Innere Anordnungen, welche den Marsch be.

günstigen.
Eine Gegend vom Feinde zu reinigen ist um so

schwieriger, je freier ihre Zugänge sind und je größer
ihre Ausdehnung ist. Es kann nicht im Ganzen
geschehen, sondern nur nach ihren Theilen, ihren Tcrrain-
abschnitten. Es folgt hieraus die Regel: den Feind
von einem Terrainabschnitt zum andern zu vertreiben,
bis dahin aber den Transport zurückzuhalten. Wcnn
also ein Transport eine Stunde Wegs einnimmt, so

muß man das Terrain ebensoweit vorwärts in seiner

Gewalt haben, nnd ncbenbei noch gegen Flanken - nnd
Rückenangriffe disponiren, oder sich der großen
Wagenzüge enthalten, und lieber kleine öfter durchzudringen

suchen.

Um ein nur einigermaßen weitläufiges Terrain zu
beherrschen, muß die Truppe aus allen Waffen bestehen,

eine'Waffe allein kann keinen, auch nicht dcn

kleinsten Transport genügend beschützen, daher gibt
man ihm Kavallerie und Infanterie bei. Das Terrain
gibt die Komponiruug an, die Stärke aber richtet sich

nach der Größe und Wichtigkeit des Transports, nach
der Ausdehnung des Terrains und nach der Größe und

Wahrscheinlichkeit der Gefahr.
Die Bedeckung muß von Hause aus einen Tag-

marsch Vorsprung haben. Sie organisirt einen
Vortrab, zwei Flankenbedeckungen, einen Nachtrab uud
einen Haupttrupp, dcn wir hier Reserve nennen.
Sobald die Bedeckung in den zu reinigenden Terrain-
theil eingegangen ist, beginnen die einzelnen Theile
ihre Rollen. Kenntniß des Landes, der ganzen
Wegegemeinschaft, gute Karten und sichere Boten sind

Bedingungen für jeden einzelnen Führer. Erforschung
der Absichten des Feindes ist die Hauptsache und

diese Rolle fällt dem Vortrabe und den Flankenbedeckungen

zu. Daher müssen sie stark sein, weil sie

viel detachiren müssen; aus viel Kavallerie bestehen,

weil sie weit um sich greifen follen; Geschütz bei sich

führen, damit sie nötigenfalls Widerstand leisten, bis
die Reserve ihnen zn Hülfe eilt. Daß bei folchen

Vorsichtsanstalten der Marsch nur sehr langsam
gehen kann und die Etappen klein sein müssen, versteht

sich von selbst.

Der Vortrab geht mit den gewöhnlichen Sicher,
19'
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fteitömaßregcln »or, fenbct fleine Saüatterie*9>atrouil*
ten auö, welcfte bie »orliegenbc ©egenb bitrchfireifen
unb raftloö Dtacftricftt »om geinbe eitijie|en. Slm Snbe

bei üttarfdjeö fteflt er tie nötftigen Sorpoften auö,
nadjbem er mit bem Hauptcorpö ta ^ofto gefaßt hat,
wo bie Dteferoe ju übernachten gebenft.

Tie glanfenbednng begleitet ben üttarfeft auf
eine wcm'gft boppeite alö gewöftiilicftc Tiftanj, fentet
iftre Saöafferie*Patrouillen fanbeinwärtö, unb faßt
Slbenbö ba ^ofto, wo ber geinb beut Sranöport t'n

bt'e glanfen geften fönnte. Tie Dteferoe nimmt
©teffung unb ber Dt a eft t r a b madjt rüdwärtö gront
unb forgf, taf bem Sranöport im Serlauf ber Dtacftt

niefttö »on hinten fter begegne.

Tie innern Slnorbnungen ber Söfortirung ober bt'e

eigentliche Sebedung ift »on bem »origen ju trennen.
Hieju wirb ein eigener Offijier ernannt, beffen Slu*

orbnuitgcn jebodj »on beiten beö Sommanbircnben ber

Haupttruppe abhängig finb. Sr nimmt eine »offftän*
bige Sifte oon ben Seftanbtfteilen beö SBagenjugcö auf,
tfteilt benfclben in meftrere Slbtfteilungen, gibt jeber
»on bt'efen einen SJuffefter unb forgt für baö Tiöji*
plinarifefte.

Tem3uge geftt ein ^ionuier*Tetafcftement »oran,
tai für bt'e SJitöbeffcrmig ber SBege unb Srüden forgt
unb nörftigcnfatlö jit fleinen fortififatorifdjen ©idjer*
fteiröanftaftcn gebraucht wirb, j. S. @efefjüg*Smp[a*
cementö an wichtigen Serrafnpunfien. — Seber SBa*

gm erbäft eine Diitntmer; jeftn bii jwölf Stummem
bilben eine Slbtfteilung »on einem »crantwortlidien
Unteroffijier angefüftrt, welcfter für ftrenge Orbnung
forgt.

gür bt'e üttarfcftorbnmtg felbft fteobaeftfet man
fofgenbeö:

1) SBenn ficft ^ädpferbe im 3uge heftnben, fo
marfcftiren fie »or ben SBagen;

2) bie wichtigem SBagen, j. S. ©etbwagen, faft*
reit an ber ©pige, wo fte am fidjerften ftnb,
weil ber geinb feiten ben »orbern Sfteit bei
3ugeö angreift;

3) eö ift gut einige leere SBagen jum Sorratft mit*
jufüftreu. Tiefe werben bann mit ben unenr*
beftrlidiftcn Dtequiftteu, alö: H<*ubwerföjeug,
©triefe, Hufeifeu, SBagenfdjmicr tc, belaben;

4) ein jerbrodjener SBagen muß aui ber Solonne
gefd>afft werben. .Tic Sabung wirb, wenn ber
SBagen nicht reoarirt werben fann, auf bie

übrigen ober Sorrarböwagen »ertbcilt; ber jer*
brodjene SBagen aber halbigf? erfegt;

5) hei Üttarfcftunter6recftungen bureft Hiuberniffe
beö SBegcö, j. S. wenn eine Srüde bricht,
muffen bt'e abgefdjiiiitenen 'SJbtfteitotigeit par*
firett, bii tie ^Jaffage wieber ftergeftellt ift;

6) auf breiten Sftauffeen läßt man ju jweien faft*

reit, jeboch nur wenn cö wenigftenö eine ©tunbe
ununterbrochen gefefteften fann.

3m Slb* unb Sluffaftren, fo wie im Slnfpannen,
beobaeftret man bie Seit nadj ber Uftr. Taö Slnfpan*
nen unb Slbfahrcn gefeftieftt in Slbtfteilungen, jeboeft

feine ftarfer alö 50 SBagen auf einmal, üttan barf aueft

m'cftt ju früh aufbreeften unb nidjt im ginftern fahren.
Sebeutenbe Tefileeit paffirt man abtfteilungöweife, fo
baß ein Xfteil baö Tefilee paffirt, wäftrenb ber jweite
bießfeitö mtb feitwärtö auögebrocftctt füttert, Ser britte
ben üttarfeft fortfegt, ber »ierte abermalö bießfeitö füt*
tert, wäftrenb ber jweite ben oorangegangenen naeft*

folgt u. f. f.
Dtur ftinter fcftügcnbeit Serrainabfdjnitten, beren

3itgänge bt'e Sebedung befegt ftat, barf Diacfttftalt ge*
maeftt werben, üttan formirt eine SBagcnburg, b. ft.
bie SBagen faftren Slbifteifungöweife mt't geringen 3n*
teroaffen mtb mit 20 ©djritt Tiftanj t'n mehreren Dtci*.

ften auf. Stuf ber ©eile wirb bie SBagcnburg burdj
queraufgefaftrene SBagen gefdjloffen. Tie Sagerfeuer
fommen feitwärtö ober rüdwärtö, ba, wo ber SBinb

ftt'ngcftt.—SBirb aber eine SBagcnburg gegen einen feinb*
tieften Slngriff gefchfagen, fo werben bt'e SBagen jwar
ehenfaffö reiftenweife, aber Slcftfe an Vldjfe unb nur auf
15 ©eftritt Tiftanj aufgefahren. Diuiib herum fommt
eine förmliche Sette »on SBagen, bie Teidjfel beö ei*

nen unter ben Sangbaum (Sangwieb) beö anbern ge*

fdjoben, woju man aber natüriieft nieftt folefte wäft*
len barf, bt'e leieftt brennbare ©egenftänbe gelaben

haben, am heften Spaftrwaa.tn. Spat man Reit, fo
wenbet man aueft fortiftfatorifefte Sunftgrt'ffe an, um
bie glanfen ju »ertfteibigen; bei größern SBagenburgcn
fommt ©efdiüg an tie Sden, hei fleinern werben fie

»on Siraiffeurö befegt, bt'e fidj burdj bt'e SBagen
beden. — Tie &aupt|'cbwicrigfrit ift tk guftrfuecftte

abjuhalten, baß fie nt'cftt beim erften ^iftofenfdjuß
Dicißattö nebinen, ober bk ©txänge ahfdjneibett unb

baoon jagen.

4. Sefdjüfcung einet Zranivortti ju 2Qctffer.

Terlei Sranöporte fönnen bei unö nur auf ei*

m'gctt giüffen ober auf Seen »orfommen. Sluf ben

giüffen ift eö im SBefcntlidjen für bie Tedung ber*

felben baö gfeiefte, wie bei ben Sanbfranöportcn, b. ft.
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heitsmaßregeln vor, sendet kleine Kavallerie-Patrouillen

aus, welche die vorliegende Gegend durchstreifen
und rastlos Nachricht vom Fcinde einzieyen. Am Ende
des Marsches stellt er die nöthigen Vorposten aus,
nachdem er mit dcm Hauptcorps da Posto gefaßt hat,
wo die Reserve zu übernachten gedenkt.

Tic Flanke «deck un g begleitet den Marsch auf
eine wenigst doppelte als gewöhnliche Distanz, sendet

ihre Kavallerie-Patrouillen landeinwärts, und faßt
Abends da Posto, wo dcr Feind dem Transport in
die Flanken gehen könnte. Die Reserve nimmt
Stellung und dcr N a ch t r ab macht rückwärts Front
und sorgt, daß dem Transport im Verlauf der Nacht
nichts von hinten her begegne.

Die innern Anordnungen der Eskortirung oder die

eigentliche Bedeckung ist von dcm vorigen zu trennen.
Hiezu wird ein eigener Offizier ernannt, dessen

Anordnungen jedoch von denen des Kommandirenden der

Haupttruxpc abhängig sind. Er nimmt eine vollständige

Liste von dcn Bestandtheilen des Wagenzuges auf,
theilt denselben in mehrere Abtheilungen, gibt jeder
von diesen einen Aufscher und forgt für das
Disziplinarische.

Dem Zuge geht cin Pionuier-Detaschement voran,
das für die Ausbesserung dcr Wcge und Brücken sorgt
und nötigenfalls zu kleinen fortifikatorischcn Sicher-
hcitsanstaltcn gebraucht wird, z. B. Eefchütz-Empla-
cements an wichtigen Terrainpunkten. — Jcdcr Wagen

crhält eine Nummer; zehn bis zwölf Nummern
bilden eine Abtheilung von einem verantwortlichen
Unteroffizier angeführt, welcher für strenge Ordnung
sorgt.

Für die Marschordnung selbst beobachtet man
folgendes:

1) Wenn sich Päckxfrrdc im Zuge befinden, so

marschiren sie vor den Wage»;
die wichtigern Wagen, z. B. Geldwagen, fah¬

ren an der Spitze, wo sie am sichersten sind,
weil der Feiud selten dcn vordern Theil des

Zuges angreift;
3) es ist gut einige leere Wagen zum Vorrath mit-

zuführcu. Dicse werden dann mit dcn
unentbehrlichsten Requisiten, als: Handwerkszeug,
Stricke, Hufeisen, Wagenschmier tc., bcladen;

4) ein zerbrochener Wagen muß aus der Kolonne
geschafft werdcn. Die Ladung wird, wenn der

Wagen nicht revarirt werden kann, auf die

übrigen odcr Vorratbswagen vertheilt; der zer-
hrochmc Wagen ober baldigst ersetzt;

5) bei Marschunterbrechungen durch Hindernisse
des Weges, z. B. wenn eine Brücke bricht,
müssen die abgeschnittenen Abtheilungen par-
kiren, bis die Passage wieder hergestellt ist;

6) auf breiten Chausseen läßt man zu zweien fah¬

ren, jedoch nur wenn cs wenigstens eine Stunde
ununterbrochen geschehen kann.

Im Ab- und Auffahren, so wie im Anspannen,
beobachtet man die Zeit nach der Uhr. Das Anspannen

und Abfahren geschicht in Abtheilungen, jedoch

keine stärker als 50 Wagen auf einmal. Man darf auch

nicht zu früh aufbrechen und nicht im Finstern fahren.
Bedeutende Defileen passirt man abthcilungsweise, fo
daß ein Theil das Desilee passirt, während der zweite
dießseits und seitwärts ausgebrochen füttert, der dritte
den Marsch fortfetzt, der vierte abermals dießseits
füttert, während der zweite den vorangegangenen nachfolgt

u. s. f.
Nur hinter schützenden Terrainabschnitten, deren

Zugänge die Bedeckung besetzt hat, darf Nachthalt
gemacht werden. Man formirt eine Wagenburg, d. h.
die Wagen fahren Abtbeilungsweise mit geringen
Intervallen und mit SO Schritt Distanz in mehreren Rei-,
Heu auf. Auf dcr Scire wird die Wagenbirrg durch

qucraufgcfcihrene Wagcn geschlossen. Die Lagerfeuer
kommen seitwärts oder rückwärts, da, wo dcr Wind
hingcht.—Wird abcr cincWagenburg gegcn einen feiud-
lichen Angriff geschlagen, so wcrdcn die Wagen zwar
ebenfalls reihenweise, aber Achse an Achse und nur auf
là Schritt Distanz aufgefahren. Ruiid herum kommt
eine förmliche Kette von Wagen, die Deichsel des

einen unter den Langbaum (Langwied) dcs andern
geschoben wozu man aber natürlich nicht solche wählen

darf, die leicht brennbare Gegenstände geladen

haben, am besten Haferwagcn. Hat man Zeit, so

wendet man auch fortifikntorische Kunstgriffe an, um
dic Flanken zu vertheidigen; bei größern Wagenburgen
kommt Geschütz an die Ecken, bei kleinern werden sie

von Tirailleurs besetzt, die sich durch die Wageu
decke». — Die Hauptfchwicrigkcit ist die Fuhrknechte

abzuhalten, daß sie nicht beim erste» Pistolenschuß

Reißaus nehmen, oder die Stränge abschneiden und

davon jagen.

4. Beschützung eines Transportes zu Wasser.

Derlei Transporte können bei uns nur auf
einigen Flüssen oder auf Seen vorkommen. Auf dcn

Flüssen ist es im Wesentlichen für die Deckung
derselben das gleiche, wie bei den Landtransporten, d, h.
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bie ©egenb muß oon bem geinbe gereinigt fein, wenn
ber Sranöport fiefter gehen foff. Ter Unterfcftieb be*

fieftt barin, baß man ftt'er bie Serrainabfcftnttte ber

Sänge naeft bureftfeftreifet, wäftrenb eö hei jenen mei*

fieitö in ber Sreite ber galt war.
Tie Sebedung, wieber auö allen SBaffen beftebenb,

marfeftirt auf bem Sanbe uub jwar auf bemjenigen Ufer,
bai wir ganj in unferer ©ewalt haben. Sluf baö an*
bere Ufer gehen nur wenige leichte Sruppen unb befon*

cerö Saöaflerie, um bt'e ©egenb ju erforfeften nnb bie

©traßen ju patrouiflirett, welcfte jum ©trome füftren.
üttan muß beßftalb immer einige leere gaftrjeuge mit
ficft füftren, um biefe »orgefeftobenen Sruppen anfjit*
neftmen, wenn fte jurücfgebrängt werben. — Taö
©djuggefedjt hcfdjränft ftdj meiftenö auf Slrtiflerie
unb jwar auf leieftte; ©eftarffeftügen finb jeboeft ftt'er

aueft an iftrem Orte, ta wir feine giüffe ftaben, be*

ren Sreite bie ©cftußwet'te ber ©tuger übertrifft.
Tie Uebergangöpttnfte, worunter aueft bie gur*

tfteit, bieten bie meifte ©efaftr. üttan muß fie in feiner
©ewalt ftaben unb befent ftalten, bii ber Sranöport
glüdlicft bei iftnen »orüber ift. Sei Srüden unb großen

©traßen, welcfte ben giuß burcftfcftneibeit, geftt man
audj wohl mit ber Sebedung auf baö anbere Ufer
unb orbnet eine förmlicfte Sertfteibigung.

Sluf ©een finb bt'e Sranöporte leicftter, befon*
berö wenn fte etwai breit fint. Wan führt fte natürlidj
bemjenigen Ufer naeft, baö gättjficft in unferer ©e*

malt ift, unb läßt bt'e Sebedung, bt'e ftier ftauptfädj*
tief) aui Slrtifferie befteftt, ju Sanbe mt't ben ©eftiffen in
gleicfter Höfte jieften. Sinb bt'e Seen ganj ober ffteil*
weife fdjmal, fo baß ber Sranöport in ben Sereicft
feittblicfjer Sanonenfugeln fommen fann, fo ift eö gut,
wenn außer ber Sanbartiffert'e aud) einige bewaffnete
Schiffe ben Sranöport begleiten unb bai feinblidje
Ufer im Dtefpeft erftalten.

5. ©öfortirung twn Kriegsgefangenen.

Hichci wirb beobachtet: üttan ftefft fte in Dteifte

unb ©lieb mtb läßt fie ganj imTitärifcft marfcftiren.
Dieben ber Solonne, etwa 8 ober 10 Dtotten, geften
ober reiten Solbaten, welcfte bt'e Orbnung erftalten
unb ben beftimmten Sefeftl ftaben, jeben nieber jit
feftießen, ber eine SBiberfeglicftfeit jeigt ober aui ber
Dteifte ju treten wagt. — Tic Söforre formirt einen

Haupttrupp, ber in ber üttitte ber ganjen Solonne
marfeftirt unb wobei ficft aueft bai ©efdjüg heftnbet;
ferner eine Sloantgarbe, bie nötftigen gfanfenbedun*
gen «nb eine Slrrieregarbe; überftaupt befolgt man

afleö baöjenige, wai biöfter über Sranöporte gefagt
worben ift.

So lange bie ©efangenen ficft ruftig ftalten, be*

barf eö feiner befonbem Slnftalten; fteffen ficft aber

©äftrungen ein, fo fofl man auf feiner Sput fein. Se*
merft man nämlicft ein Somptoft, fo werben tie Dtä*

belöfüftrer »Ott ben anbern getrennt, unter befonbere

Slufftcftt genommen, audj woftl entfernt unb befonberö

tranöportirt. üttan bulbet feine ©cfpräcfte unter ten
©efangenen. Slffe üttorgen läßt man unter ben Slu*

gen ber ©efangenen bie ©eweftre nadj'feften, ober aitcft
frifeft faben, um bie gurdjt oor bem fieftem Sobe

ftetö rege ju ftalten.
üttan übernachtet nur an bewoftnten Orten, wo

man ©clegenfteit hat, tie ©efangenen in Haufen in
öffentliche ©ebäube einjufpcrreit. Sie werten Sag
unb Dtacht bewadjt, eö brennt Sicftt in ben ©ebäubot
unb fein ©efprädj wirb gebulbet, benn bt'e meiften Som*
plotte werben bei Diadjtö auögeftedf. Ter Ort felbft
ift wie ein foflen ju betraeftten nnb banaeft finb bte

Slnftalten ju treffen. — ©efangene mtmenfeftlicft ju he*

ftanbeln, fte ju oerfpotten, oter fonft ju fränfen, ift*
nen bt'e Dtaftrung ju »erweigern u. f. w. ift gegen
baö Söfferredjt unb barbarifeft.

6. Söefeftühung »on 4JanMungen: ffouragirungen,
Söauten u. f. w.

3u ben mannichfachenSeiftungeit toi. fleinen Sriege
ift aueft bie Sefdjügung gewiffer Heilungen ju jäft*
len. Spiehex geftören: gouragirungen, Scftanjen* ober
Srüdenbau ic. Sei ben ftier crwäftnfeit Hemblungen
ift ju merfen: 1) ber Ort, wo fte »orgeften, ift mit
einer Sorpoftenfette ju umgeben, oftne jebodj allju*
viele Sräfte aufjulöfen. 2) Sine ftarfe Dieferoe wirb
in Sereitfcftaft geftaften, mit welcfter man bem geinbe
entgegengeftt unb iftn feftlägt. 3) Ober man erwartet
ben geinb in einer Stellung unb ftält iftn ab, bii tie
Slrheitenbcn in Sicherheit finb. Tie SBicfttigfeit beö

©efeftäftö unb baö Serrain beftimmen bie 3ahl ber
Sruppen unb bie SBaffen. Slucft bie Dtäfte beö gern*
beö muß babei t'n Serracftt gejogen werben.

gouragirungen. Tiefe bürften bei ben ©djwei*
jerrruppert weniger »orfommen nnb wir woffett Unö
bafter bloß auf einige affgemeine Semerfungen he*

fcfjränfcn.
üttan theilt fie ein in grüne, ober foldje, wo

bie grüdjre beö gelbeö unb ber Siefett abgefcftm'ften
unb fortgeführt werben, ober t'n trodene, bei weichen

man bk »offen ©efteunen ber Törfer fofiematifeft
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die Gegend muß von dem Feinde gereinigt sein, wenn
der Transport sicher gehen soll. Der Unterschied

besieht darin, daß man hier die Terrainabschnitte der

Länge nach durchschreitet, während es bei jenen
meistens in der Breite dcr Fall war.

Die Bedeckung, wieder aus allen Waffen bestebend,

marschirt auf dem Lande und zwar auf demjenigen Ufer,
das wir ganz in unserer Gewalt haben. Auf das
andere Ufer gehen nur wenige leichte Truppe» und besonders

Kavallerie, um die Gegend zu erforschen und die

Straßen zu patrouilliren, welche zum Strome führen.
Man muß deßhalb iinmer einige leere Fahrzeuge mit
sich führen, um diefe vorgeschobenen Truppen
aufzunehmen, wenn sie zurückgedrängt werden. — Das
Schutzgefecht beschränkt sich meistens auf Artillerie
und zwar auf leichte; Scharfschützen sind jedoch hier
auch an ihrem Orte, da wir keine Flüsse haben,
deren Breite die Schußweite dcr Stutzer übertrifft.

Die Uebergangspunkte, worunter auch die

Fürthen, bieten die meiste Gefahr. Man muß sie in scincr

Gewalt haben und besetzt halten, bis der Transport
glücklich bei ihnen vorüber ist. Bei Brücken und großen

Straßen, welche den Flnß durchschneiden, geht man
auch wohl mit der Bedeckung auf das andere Ufcr
und ordnet eine förmliche Vertheidigung.

Auf Seen sind die Transporte leichter, besonders

wenn sie etwas breit sind. Man führt ste natürlich
demjenigen Ufcr nach, das gänzlich in unferer
Gewalt ist, und läßt die Bedeckung, die hier hauptsächlich

aus Artillerie besteht, zu Lande mit den Schiffen in
gleicher Höhe ziehen. Sind die Seen ganz oder
theilweise schmal, so daß der Transport in den Bereich
feindlicher Kanonenkugeln kommen kann, so ist cs gut,
wenn außer der Landartillerie auch einige bewaffnete
Schiffe den Transport begleiten und das feindliche
Ufer im Respekt erhalten.

Z. Eskortirung von Kriegsgefangenen.

Hiebei wird beobachtet: Man stellt sie in Reihe
und Glied und läßt sie ganz militärisch marschiren.
Neben der Kolonne, etwa 8 oder 10 Rotten, gehen
oder reiten Soldaten, welche die Ordnung erhalten
und den bestimmten Bcfebl haben, jeden nieder zu
schießen, der eine Widersetzlichkeit zeigt oder aus der

Reihe zu treten wagt. — Dic Eskorte formirt einen

Haupttrupp, der in der Mitte der ganzen Kolonne
marschirt und wobei sich auch das Geschütz befindet;
ferner eine Avantgarde, die nöthigen Flankendeckungen

und eine Arrieregarde; überhaupt befolgt man

alles dasjenige, was bisher über Transporte gesagt

worden ist.

So lange die Gefangenen sich ruhig halten,
bedarf es keiner besondern Anstalten; stellen sich aber

Gâhrungcn ein, so soll man auf seiner Hut scin.
Bemerkt man nämlich ein Koniplott, so werdcn die

Rädelsführer von den andern gctrennt, untcr besondere

Aufsicht genommen, auch wohl entfernt und besonders

transportirt. Man duldet keine Gespräche untcr den

Gefangenen. Alle Morgen läßt man unter dcn Augen

der Gefangenen die Gewehre nachsehen, oder auch

frifch laden, um die Furcht vor dem sichern Tode
stets rege zu halten.

Man übernachtet nur an bewohnten Orten, wo
man Gelegenheit hat, die Gefangenen in Haufen iu
öffentliche Gebäude einzusperren. Sie werden Tag
und Nacht bewacht, es brennt Licht in dcn Gebäuden
und kein Gespräch wird geduldet, denn die incisten
Komplotte werden dcs Nachts ausgehcckt. Dcr Ort sclbst

ist wie ein Posten zu betrachten nnd danach sind die

Anstalten zu treffen. — Gefangene unmenschlich zu
behandeln, sie zu verspotten, odcr sonst zu kränken,
ihnen die Nahrung zu verweigern u. s. w. ist gegen
das Völkerrecht und barbarisch.

6. Beschützung von Handlungen: Fouragirungen,
Bauten u. s. w.

Zu den mannichfachen Leistungen im. kleinen Kriege
ist auch die Beschützung gewisser Handlungen zu zählen.

Hieher gehören: Fouragirungen, Schanzen- oder
Brückenbau zc. Bci den hier erwähnten Handlungcu
ist zu merken: 1) der Ort, wo sie vorgehen, ist mit
einer Vorpostenkette zu umgcbcn, ohne jedoch allzu,
viele Kräfte aufzulösen. A Eine starke Reserve wird
in Bereitschaft gehalten, mit welcher man dem Feinde
entgegengeht und ihn fchlägt. 3) Oder man erwart«
den Feind in einer Stellung und hält ihn ab, bis dic
Arbeitenden in Sicherheit sind. Die Wichtigkeit des

Geschäfts und das Terrain bestimmen dic Zahl der
Truppe,, und die Waffen. Auch die Nähe des Irin,
des muß dabei in Betracht gezogen werden.

Fouragirungen. Dicsc dürftcn bci dcu Schwc:-
zertruppen weniger vorkommen und wir wollen unS
daher bloß auf einige allgemeine Bemerkungen
beschränken.

Man theilt sie ein in grüne, oder solche, wo
die Früchte des Feldcs und der Wiesen abgeschnitten
und fortgeführt werden, odcr in trockene, bei welchen

man die vollen Scheunen dcr Dörfer fystemarisch
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anölcert. Sn hribctt gälten jcrfällt baö ©cfchäft itt
jwei Slbtftcifmtgen: 1) baö gouragiren felbft unb 2)
tt'e Sebedung ber gouragircnben.

üttan wäftlt babei bt'e 3eit gern fo, baß man ben

ganjen Sag »or fidj hat unb nidjt »on ber Tämmerung
übcrrafcftt wirb, üttan alarmirt ben geinb unb ftält
iftn auf anbern punften feft, bamit feine Slufmcrf*
famfeit »on ber gouragirung abgejogen werbe. Sö
wirb eine förmliche Tifpofitton entworfen, welche ben

Hin * unb Surüdmarfdj unb bie Sertheilung ber gelber
ober Ortfdjaftcn.angibt. Ten üttarfeft ju hefchteuni*

gen, werben bie Sruppen in meftrere Sofonnen ge*
tfteili. SBer juerft fertig ift, marfeftirt naeft Haufe
unb feine spartftie fommt jum jmct'tenmat.

Sei trodenen gouragirungen »erwenbe man nur
recfitlicfte Seute unb halte gute 3"djt, benn fonft artet
bt'e gouragirung to piünberung aui. ©ut wäre eö,
wenn man bureft bie Sinwoftner baö ©etreibe »or ben

Ort bringen laffen fönnte; ba bieß aber nt'cftt immer
möglieft ift, fo muffen bie ©olbaten auf bie Söben

geften, bann aber bleibt ber Ort befegt, auf einem

freien sptag fteftt ein Sommanbo mt't einem Sambour
ober Srompeter, ber Sllarm maeftt, fobalb man bie
Sente abberufen wiff.

üttan fouragfrt bt'e entfemteftett fünfte juerft,
hcfonßerö wenn man. ben Sefucft beö geinbeö ju he*

fürdjten hat. Sbenfo fouragirt man lieber mit ffri»
nett Slbtfteitongen, alö mt't großen, benn in biefem

gaffe werben bod) immer einige baö ©efeftäft »offen*

ben. ©cfteintftaltung unferö Sorftabenö ift übri*

genö bie erfte unb Hanptbebtogung.
Tie ©idjerfteitöanftalten ber goitragirenbett ftän*

gen »on Jtt »ielen Umftänben ah, alö baf barüber

allgemein gültige Sorfchriften gegeben werben fonn*

ten; fte muffen ber Siugheit unb Untftcftt bei güftrerö
iiberlaffcn werben, welcher babei baö Serrain, bie Sluö*

beftnung beö gouragt'erbejirfö, bie Dtäfte unb ©tärfe
beö geinbeö unb oor allem bt'e gänjlicfte SBeftrfofig*
feit ber fouragt'renben üttannfdjaft ju berüdfiefttigen

ftat. Sr barf fidj nidjt bureft ben näcftften heften

anrüdenben get'nb einfcftücfttem laffen, benn fonft geftt
bt'e gmdjt ber Srpebt'tion »erforen; aber ebenfowem'g

barf er bie ©aefte aufö 3leußerfie anfommen faffen,
benn fonft fteftt ein feftr großer Sertuft an Üttann*

feftaft unb pferben ju beforgen. Sei bem Dtüdjug
muß man bie Sebedung fo viel ali möglieft jufam*
mcnftatteit, bamit man m'cftt einjeln gefefttagen wirb.
Ter Dtüdjug gefdjieftt langfam unb mt't Orbnung,
bamit bt'e gourageurö einen Sorfprung gewinnen;

bafter muß man ficft oft in ftarfnädige Slrrieregarben*
gefeeftte cinlaffen, bt'e ficft am leieftteften an Serrain*
abfcftm'ttcn burchfüftren laffen.

©eftanjen*, Srüden* nnb anbere ähnliche

Srieg ob au ten finb leicftter ju befdjügen, weil man
eö ftt'er mit einem ffeinem Dtaume unb einer heftimm*
ten Dtidjtung ju tftun hat. 3m übrigen finb hier alle

biejenigen Dtegeln anwenbbar, welche biöfter über Sc*

bedungen gegeben wurben, unb ein nur ftal6wegö

umftdjtiger Offtjier wirb nicht in Serlegenfteit fein,
welcfte 'Partftei babei ju ergreifen ift.

7. Slngriff »on ©egenfietnoen ber obigen Sfrt/ welche btx
Stinb befcftü&t bat.

Terglcicften ©egenftänbe finb »iel leidjter anju*
greifen, alö ju »ertfteibigett. Ter Stogrcifenbe ift fon*

jenrrirt, ber get'nb »ereinjelt; wir ftaben bt'e SBaftl
beö Slngrifföpunfteö unb ber 3rit, ber get'nb muß
überall nnb immer in Sereitfcftaft fein; unfere Sräfte
ftäftlen ficft bureft bie Sluöftcftt auf ben ju maeftettben

©ewinn, beö geinbeö Sräfte ftumpfen ficft an ber im*
merwäftrenb gefpannten Slufmerffamfeit ab'^ mit ei*

nem SBorte, wir fönnen ftanbeln, wie wir wollen;
ber geinb barf eö nur wie er foll.

Stuf gute Dtadjridjten unb genaue Senntniß beö

Serrainö unb ber SBege fommt hkbei Slfleö an, unb
fein üttittel barf ltnoerfucftt bleiben,' ficft biefe ju »er*

feftaffen. Tarum geratften aueft beriet' üttattöoer im

eigenen Sanbe gewöftnlicft beffer, alö im feinblicften;

übrigenö geftören biefe Slufgaben meftr für ben far*
tftrigängerfrieg, unb nur bann jtnb fie hefonberö Sadje
bei fleinen Sriegö, wenn eine Slrmee jufäfligerweife
feine ^artfteigänger bei ftdj ftat. — Sann man ben

get'nb ficfjer machen, fo ftaben wir ftalbgewonnencö

©piel. Tieß ju erreichen, muß tin unburchbringlidjcö
©ebetomiß üher unfer Sorftaben, unfern üttarfeft fterr*
feften, unb wenn wir Särm madjen, fo muß bieß in

ganj entgegengefegrer Dtidjtung gefdjehen.

3ur Sluöfüftrung biefer ©treidje geftört »iel falteö

Slut unb eine gewiffe 3äftigfcit, benn Uehereilung unb

Hige fönnen allcö »erberhen. üttan wartet bafter ge*

bulbig ah, hiö ber geinb ficft in irgenb einer für iftn un*

gmtfiigen Sage beffnbet. Ter Slngriff fann nidjt fteftig

genug fein. Üttan riöfirt eigentlich babei nidjtö, unb

braueftt m'cftt einmal für einen guten Dtüdjug ju for*

gen, weil ber get'nb an ein Serfolgen niemalö benfen

barf, ba er immer befüreftten muß, ber Slngriff fei ein

bloßer Scheinangriff gewefen, mtb ber ernftftafte fomme

erft »on einer anbem Seite naeft.

1Z«

ausleert. In beiden Fällen zerfällt das Geschäft in
zwei Abtheilungen: 1) das Fouragiren selbst und 2)
die Bedeckung der Fouragirenden.

Man wählt dabei die Zeit gern so, daß man den

ganzen Tag vor sich hat und nicht von der Dämmerung
überrascht wird. Man alarmirt den Feind und hält
ihn auf andern Punkten fest, damit seine Aufmerksamkeit

von der Fouragirung abgezogen werde. Es
wird eine förmliche Disposition entworfen, welche den

Hin - und Zurückmarsch und die Vertheilung dcr Felder
oder Ortschaften, angibt. Den Marsch zu beschleunigen,

werdcn die Truppen in mehrere Kolonnen
getheilt. Wer zuerst fertig ist, marschirt nach Hause
und keine Parthie kommt zum zweitenmal.

Bci trockenen Fouragirungen verwende man nur
rechtliche Leute und halte gute Zucht, denn sonst artet
die Fouragirung in Plünderung aus. Gut wäre es,
wenn man durch die Einwohner das Getreide vor den

Ort bringen lassen könnte; da dieß aber nicht immer
möglich ist, so müssen die Soldaten auf die Böden

gehen, dann aber bleibt der Ort besetzt, auf einem

freien Platz steht ein Kommando mit einem Tambour
oder Trompeter, der Alarm macht, sobald man die
Lenke abberufen will.

Man fouragirt die entferntesten Punkte zuerst,
besonders wenn man. dcn Besuch des Feindes,zu
befürchten hat. Ebenso fouragirt man lieber mit kleinen

Abtheilungen, als mit großen, denn in diesem

Falle werden doch immer einige das Geschäft vollenden.

Geheimhaltung unsers Vorhabens ist übrigens

dic erste und Hauptbedingung.
Die Sicherheitsanstalten der Fouragirenden hängen

von zu vielen Umständen ab, als daß darüber

allgemein gültige Vorschriften gegeben werden könnten;

sie müssen der Klugheit und Umsicht des Führers
überlassen wcrden, welcher dabei das Terrain, die

Ausdehnung des Fouragierbezirks, die Nähe und Stärke
des Feindes und vor allem die gänzliche Wehrlosig-
keit der fouragirenden Mannschaft zu berücksichtigen

hat. Er darf sich nicht durch den nächsten besten

anrückenden Fcind einschüchtern lassen, denn sonst geht
die Frucht der Erpedition verloren; aber ebensowenig

darf er die Sache aufs Aeußerste ankommen lassen,

denn sonst steht cin sehr großer Verlust an Mannschaft

und Pferden zu besorgen. Bei dem Rückzug

muß man die Bedeckung so viel als möglich
zusammenhalten damit man nicht einzeln geschlagen wird.
Der Rückzug geschieht langsam und mit Ordnung,
damit die Fourageurs einen Vorsprung gewinnen;

daher muß man sich oft in hartnäckige Arrieregarden-
gefechte einlassen, die sich am leichtesten an Terrain-
abschnitten durchführen lassen.

Schanzen-, Brücken- und andere ähnliche

Kriegsbauten sind leichter zu beschützen, weil man
es hier mit einem kleinern Raume und einer bestimmten

Richtung zu thun hat. Im übrigen sind hier alle

diejenigen Regeln anwendbar, welche bisher über

Bedeckungen gegeben wurden, und ein nur halbwegs

umsichtiger Offizier wird nicht in Verlegenheit sein,

welche Parthei dabei zu ergreifen ist.

7. Angriff von Gegenständen der obigen Art/ welche dcr

Feind beschützt bat.

Dergleichen Gegenstände sind viel leichter

anzugreifen, als zu vertheidigen. Der Angreifende ist kon-

zentrirt, der Feind vereinzelt; wir haben die Wahl
des Angriffspunktes und der Zeit, der Feind muß
überall und immer in Bereitschaft fein; unsere Kräfte
stählen sich durch die Aussicht auf den zu machenden

Gewinn, des Feindes Kräfte stumpfen sich an der

immerwährend gespannten Aufmerksamkeit ab; mit
einem Worte, wir können handeln, wie wir wollen,
der Feind darf es nur wie er soll.

Auf gute Nachrichten und genaue Kenntniß des

Terrains und der Wege kommt hiebei Alles an, und
kein Mittel darf unversucht bleiben,' sich diese zu

verschaffen. Darum gerathen auch derlei Manöver im

eigenen Lande gewöhnlich besser, als im feindlichen;

übrigens gehören diefe Aufgaben mehr für den

Partheigängerkrieg, und nur dann sind sie befonders Sache

des kleinen Kriegs, wenn eine Armee zufälligerweise
keine Partheigänger bei sich hat, — Kann man den

Feind sicher machen, so haben wir halbgewonnenes

Spiel. Dieß zu erreichen, muß ein undurchdringliches
Geheimniß über unser Vorhaben, unsern Marsch
herrschen, und wenn wir Lärm machen, so muß dieß in

ganz entgegengesetzter Richtung geschehen.

Zur Ausführung dieser Streiche gehört viel kaltes

Blut und eine gewisse Zähigkeit, denn Uebercilung und

Hitze können alles verderben. Man wartet daher

geduldig ab, bis der Feind sich in irgend einer für ihn
ungünstigen Lage befindet. Ter Angriff kann nicht heftig

genug sein. Man riskirt eigentlich dabei nichts, und

braucht nicht einmal für einen guten Rückzug zu sorgen

weil der Feind an ein Verfolgen niemals denken

darf, da er immer befürchten muß, der Angriff sei ein

bloßer Scheinangriff gewcsen, und der ernsthafte komme

erst von einer andern Seite nach.
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Slngriff eineö Sanbtrattöportö. Spiebei

richtet man fteft ganj naeft bem »on bem geinbe an*

genommenen Serfaftren. Spat er ficft in fleine Slum*

pen aufgetööt, fo tft bie Slrbeit leieftt, jebodj fommt
eö auf bie heibfeitigen ©tret'tfräfte an. Stob wir

j. S. nur feftwaeft, bie feinblidje Sebedung aber ftarf,
ber Sranöport groß, fo laffen wir ben größten Sfteil
bureft unb fallen über bie legten SBagen fter, weil
wir ei bann nur mit ber feinblicften Slrrieregarbe ju
tftun befommen. Ucberbieß ftaben wir babei ben heften

Dtüdjug unb fönnen niemalö jwifeften jwei geuer ge*

rafften. Sinb wir aher ber Sebedung gewadjfett, fo

greifen wir Sete unb Oueue jugleicft an.
SBäftrenb beö Hauptgefecfttö bringen fleine Ma*

»alterietruppö an ben 3ug felbft fteran, feuern iftre

fiftolen ab, ftauen bte guftrfnedjte nieber, bt'e Stränge
entjwei unb »erberben, wai irgenb ju »erberben ift. —
Sin guter 3eirpitnft für ben Slngriff ift, wenn bk
Witte bei 3ugö in einem Tefilee ftedt, man ftat eö

bann nur mit ber Hälfte ber Sebedung ju tftun, wirb
aher aueft freilieft nur bt'e Spälfte ber SBagen in feine

©ewalt hefommen. SBälber, ©ebirge, bureftfeftnittene

©egenben finb für bett Slngriff »orrfteitbaft. Slitcft

Sageöjeit unb SBitterung finb nt'cftt gfeieftgültig. ©e*

gen Slbenb, wenn üttenfdjett unb Sieft matt finb, ftat

man nur ftalhe Üttüfte, ebenfo im Sdjneegeftöbcr, Die»

gen unb SBinb; wo bit Sebedung, in üttänrel gehüllt,
gefdjwädjte Slufmerffamfeit jeigt, weif fie gegen bie

Sfemenfe anfämpff.
Hat aber ber geinb bie »on unö oben angejeigfe

Üttetftobe aboptirt, b. ft. geftt er mt't bem Sranöport
in feinen Serratoabfcftnitt ein, oftne iftn jum Sorauö
in feiner ©ewalt ju ftaften, fo läuft bt'e Srpebirion
auf ein gewöftnlidjeö ©efecftt ftinauö, bai für unö

blutig auöfaffen famt, weil ber get'nb meftr für fidj
ftat, alö wir. Taher ift eö notftwenbig beö geinbeö

flau ju fennen. üttan fantt eilten feftwadjen Saoal*
lerietrupp auf flücfttigen pferben »orauöfenben unb
ben Ort unb bie ©egenb alarmiren, wo er ju üher*

nachten gebaeftte. Taburcft fantt er genötftigt wer*
ben, einen weniger günftt'gen Ort jum Diadjtquartier

ju nehmen, ober einen Dtacfttmarfcft ju madjen. 3n
beiben gälten biöponirt man ben Slngriff furj »or
Sageöanftrucft, wo afleö in tiefem Scfttafe liegt.

3ft man jn feftwaeft ober ber geinb ju waeftfam,

um ihm eine Schlappe anhängen ju fönnen, fo be*

gnügt man ficft ben 3ug überall ju beunruhigen, ben

üttarfeft babureft aufjuftalten, bie Teftleen ju fperren,
Srüden abjuwerfen ic. unb enblicft boeft eine ©ete*

genfteit ahjtttauem, wo man wenigftenö eilten Sheil
mit Sortfteil angreifen fann.

Stößt man auf einen parftrreit Sranöport, fo
wirb er eine SBagenourg formirt ftaben, beren Slngriff
feineöwegö leieftt ift, unb nie oftne Slrtifferie unter»

nommen werben follte. Spat man Slrtifferie, fo wirb
förmlid) Srefcfte gefefjoffen. Spkiu finb ©ranaten mir
ffeinen Sabungen feftr gut. Spat man aber tein ©e*

fcftüg, fo wartet man ben Slbmarfcft ab unb fällt über

baö legte Triftet »on ber Oueue auö fter.
Sei äffen bt'efen Singriffen werben bie Sruppen

im Sorauö beftimmt ober ernannt, welche bt'e S3agen

felbft ftarcefiren unb ruiniren, unb bie, welcfte eö mit
ber Sebedung aufneftmen foffen. Son ben tegtern
werben meftrere Sruopö jum Sluflöfen mit Soutienö
ernannt nnb bie üttaffe bleibt to Dteferoe, um gegen
bai fernbliebe ©roö ,jn wirfen, ober einer etwa an*
rüdenben Unterftügung entgegen ju gehen. Tie Sruppö
befteften auö Saöafferie, bt'e Soutienö auö Snfanterie,
unb baö ©roö aui allen SBaffen. — SBirb man ent*

bedt, fo werfen ficft unfere Sruppen auf bie Seiten*
truppö bei geinbeö unb langen mit iftm jugleicft beim

3ugc an; bähet maeftt man möglicftft großen Särmen.

Strenge üttannöjucftt ift Hauptbebingmtg.
SBaö man oon ber Seute nidjt t'n ©iefterfteit

bringen fann, wirb oerbrannt ober fonft rutofrt. Tie
guten pferbe nimmt man mit ftd), bk fcftlecftten
maeftt man unbraudjbar. — Üttan »erfolgt bie glucftt*
linge nt'cftt, weit man ju weit auöeinanber fäme. —
©cfbwagen unb anbere »on SBertft werben boppclt
hefpannt unb tot Srabe abgeführt. Spat ber 3ug
Sranntwein hei ficft/ fo werben bt'e gäffer jerfcftlagen,
ju Sermeibung »on Srjeffett.

Slngriff eineö SBaff er tranöportö. Slußer
ber genauen Senntniß ber ©egenb unb bei ganjen
Sagen»erhältniffeö, gehört audj bie Senntniß bei
©tromeö bajn, wenn man nt'cftt un»erricftteter Tingc
ahjicften will. Sebenfallö gibt eö einen tüchtigen @e*

fdjügfampf ah unb bafter muß man »ielcö ©efeftüg
mit ficft füftren. 3um Slngriff wäftlt man gern einen

9>lag, wo ber ©rrom ftarfe Srümmnngcit maeftt, nm
ben 3ug befto efter enftliren ju fönnen, atteft wo ber

©iromftricft bt'dji am bieöfeitigen Ufer geftt, bie Ufer
nieftt ju (teil finb uub fladie ©efeftitgfeftüffe erlauben;
ferner wo baö ©efälle fctjwacft ift. Tie Sete wirb
umgangen unb juerft angegriffen, hiö ©eftiff für Sdjiff
anö Sanb fteiiert unb fteft gefangen gibt. SBo nidjt,
fo werben fie in ©runb geboftrt.

Ter Slnfang wirb mit einem fteftigen Slngriff

tôt —

Angriff eines Landtransports. Hieb«
richtet man sich ganz nach dem von dem Feinde

angenommenen Verfahren. Hat er sich in kleine Klumpen

aufgelöst, so ist die Arbeit leicht, jedoch kommt

es auf die beidseitigen Streitkräfte an. Sind wir
z. B. nur schwach, die feindliche Bedeckung aber stark,

der Transport groß, so lassen wir den größten Thcil
durch und fallen über die letzten Wagen her, weil
wir es dann nur mit der feindlichen Arrieregarde zu

thun bekommen. Ueberdieß haben wir dabei den besten

Rückzug und können niemals zwischen zwei Feuer
gerathen. Sind wir aber dcr Bedeckung gewachsen, so

greifen wir Tete und Queue zugleich an.
Während des Hauptgefechts dringen kleine

Kavallerietrupps an den Zug selbst heran, feuern ihre

Pistolen ab, hauen die Fuhrknechte nieder, die Stränge
entzwei und verderben, was irgend zu verderben ist. —
Ein guter Zeitpunkt für dcn Angriff ist, wenn die

Mitte des Zugs in einem Desilee steckt, man hat es

dann nur mit der Hälfte der Bedeckung zu thun, wird
aber auch freilich nur die Hälfte der Wagen in seine

Gewalt bekommen. Wälder, Gebirge, durchschnittene

Gegenden sind für den Angriff vortheilbaft. Anch

Tageszeit und Witterung sind nicht gleichgültig. Gegen

Abend, wenn Menschen und Vieh matt sind, hat

man nur halbe Mühe, ebenso im Schneegestöber, Regen

und Wind, wo die Bedeckung, in Mäntel gehüllt,
geschwächte Aufmerksamkeit zeigt, weil sie gegen die

Elemente ankämpft.
Hat aber der Feind die von uns oben angezeigte

Methode adoptirt, d. h. geht er mit dem Transport
in keinen Terrainabfchnitt ein, ohne ihn zum Voraus
in seiner Gewalt zu haben, so läuft die Expedition
auf ein gewöhnliches Gefecht hinaus, das für uns

blutig ausfallen kann, weil der Feind mehr für sich

hat, als wir. Daher ist es nothwendig des Feindes
Plan zu kennen. Man kann einen schwachen

Kavallerietrupp auf flüchtigen Pferden voraussenden und
den Ort und die Gegend alarmiren, wo er zu
übernachten gedachte. Dadurch kann er genöthigt werden,

einen weniger günstigen Ort zum Nachtquartier
zu nehmen, oder einen Nachtmarsch zu machen. In
beiden Fällen disponirt man den Angriff kurz vor
Tagesanbruch, wo alles in tiefem Schlafe liegt.

Ist man zu schwach oder der Feind zu wachsam,

um ihm eine Schlappe anhängen zu können, so

begnügt man sich den Zug überall zu beunruhigen, den

Marsch dadurch aufzuhalten, die Defileen zu sperren,
Brücken abzuwerfen zc. und endlich doch eine Gele¬

genheit abzulauern, wo man wenigstens einen Theil
mit Vortheil angreifen kann.

Stößt man auf einen parkirten Transport, so

wird er eine Wagenburg formirt haben, deren Angriff
keineswegs leicht ist, und nie ohne Artillerie
unternommen werden sollte. Hat man Artillerie, so wird
förmlich Bresche geschossen. Hiezu sind Granaten mir
kleinen Ladungen sehr gut. Hat man aber kein

Geschütz, so wartet man den Abmarsch ab und fällt über

das letzte Drittel von dcr Queue aus her.
Bei allen diesen Angriffen werden die Truppen

im Voraus bestimmt oder ernannt, welche die Wagen
selbst harceliren und ruiniren, und die, welche es mit
der Bedeckung aufnehmen follen. Von dcn lctztern
werden mehrere Trupps zum Anflöfen mit Soutiens
ernannt und die Masse bleibt in Reserve, um gegcn
das feindliche Gros zu wirken, odcr einer etwa
anrückenden Unterstützung entgegen zu gehen. Die Trupps
bestehen aus Kavallerie, die Soutiens aus Infanterie,
und das Gros aus allen Waffen. — Wird man
entdeckt, so werfen sich unsere Truppen auf die Seitentrupps

des Feindes und langen mit ihm zugleich beim

Zuge an; dabei macht man möglichst großen Lärmen.

Strenge Mannszucht ist Hauptbedinguug.
Was man von der Beute uicht in Sicherheit

bringen kann, wird verbrannt oder sonst ruinirt. Die
guten Pferde nimmt man mit sich, die schlechten

macht man unbrauchbar. — Man verfolgt die Flüchtlinge

nicht, weil man zu weit auseinander käme. —
Gcldwagen und andere von Werth werden doppelt
bespannt und im Trabe abgeführt. Hat der Zug
Branntwein bei sich/ fo wcrden die Fässer zerschlagen,

zu Vermeidung von Exzessen.

Angriff eines Wassertransports. Außer
der genauen Kenntniß dcr Gegend und des ganzen
Lagenverhältnisses, gehört auch die Kenntniß des

Stromes dazu, wenn man nicht unverrichteter Dinge
abziehen will. Jedenfalls gibt es einen tüchtigen
Geschützkampf ab und daher muß man vieles Geschütz

mit sich führen. Zum Angriff wählt mân gern einen

Platz, wo der Strom starke Krümmungen macht, um
den Zug desto eher ensilircn zu können, auch wo der

Stromstrich dicht am diesseitigen Ufer geht, die Ufer
nicht zu steil sind und flache Geschützschüsse erlauben;
ferner wo das Gefälle schwach ist. Die Tete wird
umgangen und zuerst angegriffen, bis Schiff für Schiff
ans Land steuert und sich gefangen gibt. Wo nicht,
so werden sie in Grund gebohrt.

Der Anfang wird mit einem heftigen Angriff
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auf bie bieöfettigeu feinblicften leicftten Sruppen ge*
maeftt, tk fofort jum Sinfcftiffen gejwungen werben.
Tann füftrt man einen Sfteil ber Slrtiflerie gegen bie

feinbliefte in Satterie auf, um iftr geuer auf unö ju
jieften, wäftrenb ber anbere Sfteil ben Sranöport he*

fdjießt. Sine gebeerte ©tellung ift für bt'e Satterien
wefentlid) nothwenbig. — Tie gefangenen ©cbiffe
werben geborgen; roaö nt'cftt auf SBagen fortgefeftafft
werben fann, wirb »erfenft ober ben Sinwofjnem
fxeii gegeben, unb bt'e ©eftiffe angebohrt ober »er*
brannt.

Sei Sanälctt jerftört man eine ©djleufe, wo*
burdj tai ©anje ftodt. Ter get'nb wirb fte jwar be*

fegt halten, bafter muß man iftn »ertreiben, bann
aber fönnen bie ©djiffe nidjt entrinnen. Srüden
unb gurtften werben befegt, bamit, wenn bie feinb*
liehe Söforte ßärfer ift alö wir, fte nicht über fte geften
unb ifliö in ben Dtüden faffen fann. Dtur wenn wir
b»m geinbe feftr überlegen finb, fantt man auf baö

jenfeitige Ufer übergehen, bie Sebedung auö bem

gelbe fchlageu unb ben Sranöport mit Seqitemlicbfeit
gefangen nehmen.

Üttagajitte ju jerftören geftört in ben far*
tbcigängerfrieg, weil fte gewöftnlicft weit rüdwärtö
liegen. Üttan jerftört fte, weil cö unmöglich, ift, bie

ju iftrer SBegfcftaffuttg nötftigen guftrwerfe mt't ficft

ju füftren, unb baö einfaeftfte üttittel für iftre Ser*
tticfttttng ift baö geuer.

Seim Siiigriff auf gouragirungen ober an*
bere äftnliefte Handlungen beö geinbeö fommt cö oft
bloß barauf au, ben ©ang ber Haublung 51t unter*
bredjeu; matt wirb bafter mit einer Sllarmirung auö*
reichen. SBifl man aber baö feinbliefte üttaterial in
feine ©ewalt bringen, fo muß bie Sebedung in einem

gewöhnlichen Sreffen gefdjlagen werben, wobei man
bem geinbe in ben Dtüden ju fommen fudjen muß.
Scbenfallö ift biefe Slngrifföart mißlicher, alö bt'e »or*
ftergeftente, »vetl er auögebcfttire» Sorpoftenfette ftat
unb man alfo leidjt oon weitem entbedt wirb; weil
man ftdj auf einen Spinttrhalt gefaßt ftalten muß,
unb beßftalb nur tangfam nnb »orfiefttig oorgeften

barf, unb weil fidj Ccr geinb mt't jetem Slugenblicf

fonjentrirt, auch oon rüdwärtö her »erftärft werben

fann, fo wie weil bai Serrain to feiner SBaftl fteftt.
Sinen Srüden* ober ©eftanjenbau aujm

greifen, geftört ehenfaffö unter bie feftwierigern Sluf*

a,aben, beim ber get'nb wirb feine Slrbeiten mit feftwe»

rem ©efdjüg beden, baö unö ut gemeffener Sntfer*

nung ftält. Dtur burd) ©djeingefeeftte fann cö mög*

lieft gemacht werben,. iftn entweber itt ber gronte ju
überrennen, ober aher iftm in bk glanfen ju falten.

8. Sefonbcre auftrüge.

Ter Offtjier beö fleinen Sriegö fantt Sluftrage he*

fommen, oon benen bt'e Seftrbücfter niefttö enthalten,
befonberö ift biefer gewöftnlicft: bie Sinie beö geinbeö
mit ©ewalt ju bnrdjfreujen, um entweber einen Sou*
rier ober eine Tepefcfte burdjjubringen, ober einem in
Dtotft beftnblidjen Ort üttunition ic. jujttfüftren. Spie*

für ift oorjüglid) Saöafferie geeignet, unb wenn fefton
bie fchweijerifefte für jegt noeft nidjt alle Dteqitifiten
erfüllt, fo halten wir eö bodj, t'n Hoffnung befferer

3eiten, nieftt für unjwedmäßig, ein SBort hierüber

ju fagen.
üttan wählt unter ber Saöafferie bie hefte in Spin*

fieftt ber pferte, beö üttaterialö unb beö Sefcftlägö
auö unb »erfteftt fte auf jwei Sage mit Sebenömitteln

unb gutter. Sine genaue,Senntniß aller Haupt*,
Dieben* unb ©cftlcicftwege, ber ganjen gtnßgemein»
feftaft beö Sanbftricftö, bureft welcften ber 3ug geftt,
muß beut Unterneftmen ju ©runbe liegen, unb ben*

noeft hebarf man »erfraure, funbige Soten unb gute
©pejialfarten. Taö größte ©eftrimnt'ß muß Ü6cr baö

©anje walten, nur ber näeftfte Offtjier am güftrer
barf bett 3wed beö 3ugeö unb feine Dtidjtung fen*

nen. Taö Sommanbo marfdjirt nur bciDtadjt, unb

lagert bei Sage in bieftten SBätbem. Sewoftnte Orte
werben wie bie ^)eft »ermieben, unb muß matt ficft ift*

neu burdjauö n'iftern, fo gefdjieftt eö nur mit ber

größten Sorftdjt. SBer jum Serrätfter werben fann,
wirb niebergeftoßen ober mitgenommen.

Srifft baö Sommanbo auf ben geinb, unb ift
noeft Serborgenbalten möglieft, fo wäftle man bieß

imb enthalte fidj »orerft aller Offcnftogebanfen. üttan

marfeftirt fo gefdjloffen alö möglich, benn ju üicle

Slußenpofteit üerratften. Sntbedt unö Ccr get'nb,.ftarf
ober feftwaeft, fo ift feine anbere SBaftl, alö mit ge,

fcftwungeitem ©äbel ficft Saftn ju brechen. Saßt ber

geinb oom Serfolgen naeft, fo wirft man ficft fcftnell

in eine anbere ©traße, fueftt einen fteftern ©djlupf*
winfel, wo Dioß unb üttann ficft erftofeu fönnen, unb

fegt bann bte Dteife fort.
3um ©djluffe noch einige Seifpiele:
Ter ©oftn beö berüftinten ÜKarfcftaffö oon Stirem*

bürg füftrte, auf eine mterftört füfttte SBeife, mitten

burd) bie Sinien Sugcnö ber geftung Sitte puloer
imb SBaffen ju. Sr wählte baju 25Ü0 bvaoe Dteiter

auf ben beften pferben, ließ ben febwerfterittenen
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auf die diesseitigen feindlichen leichten Truppen
gemacht, die sofort zum Einschiffen gezwungen werden.
Dann führt man einen Theil der Artillerie gegen die

feindliche in Bakterie auf, um ihr Feuer auf uns zu
ziehen, während der andere Theil den Transport
beschießt. Eine gedeckte Stellung ist für die Batterien
wesentlich nothwendig. — Die gefangenen Schiffe
werden geborgen; was nicht auf Wagen fortgeschafft
werden kann, wird versenkt oder den Einwohnern
Preis gegeben, und die Schiffe angebohrt oder
verbrannt.

Bei Kanälen zerstört man eine Schleuse,
wodurch das Ganze stockt. Der Feind wird ste zwar
besetzt halten, daher muß mau ihn vertreiben, dann
aber können die Schiffe nicht entrinnen. Brücken
und Fürthen werden besetzt, damit, wenn die feindliche

Eskorte stärker ist als wir, sie uicht über sie gehen
und lMs in dcn Rucken fallen kann. Nur wenn wir
di>m Feinde fehr überlegen sind, kann man auf das

jenseitige Ufer übcrgehcn, die Bedeckung aus dem

Felde schlagen und dcn Transport mit Bequemlichkeit
gefangen nehmen.

Magazine zu zerstören gehört in den Par-
tbcigängerkrieg, weil sie gewöhnlich weit rückwärts
liegen. Man zerstört sie, weil es unmöglich ist, die

zu ihrer Wegschaffung nöthigen Fuhrwerke mit sich

zìi führen, und das einfachste Mittel für ihre
Vernichtung ist das Heuer.

Beim Angriff auf Fouragirungen oder
andere ähnliche Handlungen des Feindes kommt es oft
bloß darauf au, den Gang dcr Handlung zu
unterbrechen; man wird daher mit einer Alarmirung
ausreichen. Will man aber das feindliche Material iu
feine Gewalt bringen, so muß die Bedeckung iu einem

gewöhnliche,! Treffen geschlagen werdcn, wobei man
dem Feinde in dcu Rücken, zu kommen suchen muß.
Jedenfalls ist dicse Angriffsart mißlicher, als die

vorhergehende, weil cr ausgedchnre^Vorpostcukctte hat
und man also leicht von weitem entdeckt wird; weil
man sich auf cincn Hinterhalt gefaßt halten muß,
und deßhalb nur langsam und vorsichtig vorgehen

darf, und weil sich der Feind mit jedem Augenblick

konzentrirt, auch vou rückwärts bcr verstärkt werden

kann, so wie weil das Terrain in feiner Wahl steht.

Einen Brücken- odcr Schanzenbau
anzugreifen, gehört ebenfalls unter die schwierigern
Aufgaben, denn der Feind wird feine Arbeiten mit schwerem

Geschütz decken, das uns in gemcsscner Entfernung

hält. Nur durch Scheingefechte cann es mög¬

lich gemacht werden^ ihn entweder in der Fronte zu
überrennen, oder aber ihm in die Flanken zu fallen.

8. Besondere Aufträge.

Der Offizier des kleinen Kriegs kann Aufträge
bekommen, von denen die Lehrbücher nichts enthalten,
besonders ist dieser gewöhnlich: die Linie des Feindes
mit Gewalt zu durchkreuzen, um entweder einen Courier

oder eine Depesche durchzubringen, oder einem in
Noth befindlichen Ort Munition!c. zuzuführen. Hiefür

ist vorzüglich Kavallerie geeignet, und wenn fchon
die schweizerische für jetzt noch nicht alle Requisiten
erfüllt, so halten wir es doch, in Hoffnung besserer

Zeiten, nicht für unzweckmäßig, ein Wort hierüber

zu fugen.
Man wählt unter dcr Kavallcric die beste in Hinsicht

der Pferde, des Materials und des Beschlägs
aus und versieht sie auf zwei Tage mit Lebensmitteln

und Futter. Eine genaue Kenntuiß aller Haupt-,
Neben- und Schleichwege, der ganzen Flußgemein-
schaft des Landstrichs, durch welchen der Zug geht,
muß dem Unternehmen zu Grunde liegen, und
dennoch bedarf man vertraute, kundige Boten und gute
Spezialkarten. Das größte Geheimniß muß über das

Ganze walten, nur der nächste Offizier am Führer
darf den Zweck des Zuges und seine Richtung
kennen. Das Kommando marschirt nur bei Nacht, und

lagert bei Tage in dichten Wäldern. Bewohnte Orte
werden wie die Pest vermieden, und muß man sich

ihnen durchaus nähern, so geschieht es nur mit der

größten Vorsicht. Wer zum Verräth« werden kann,

wird niedergestoßen odcr mitgenommen.

Trifft das Kommando auf den Feind, und ist

noch Verborgenhalten möglich, so wähle man dieß

und enthalte sich vorerst aller Offcnsivgcdanken. Man
marschirt so geschlossen als möglich, denn zu viele

Außenposten verrathen. Entdeckt uns der Feind,.stark
oder schwach, so ist keine andere Wahl, als mit ge,

schwungenem Säbel sich Bahn zu brechen. Läßt der

Feind vom Verfolgen nach, fo wirft man sich schnell

in eine andere Straße, sucht einen sichern Schlupfwinkel,

wo Roß und Mann sich erholen können, und

setzt dann die Reife fort.
Zum Schlüsse noch einige Beispiele:

Dcr Sohn des berühmten Marschalls von Luxemburg

führte, auf eine unerhört kühne Weise, mitten

durch die Linien Eugens der Festung Lille Pulver
und Waffen zu. Er wählte dazu 2500 brave Reiter

auf den besten Pferden, ließ den schwerberitteneu
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einen Sad mit 60 ffunb ^utoer aufftinben, ben Tra*
gonem unb Sarabinierett aber brei ©emeljre umftäti*

gen unb »iete glintenftcine mitfüftren'. ©o auöge*

ruftet unb »on einer ©renabier* unb greifompagnie

begleitet, fegte er ficft in üttarfdj. — 3n einer ftofterit
regnicftten Herbftnacftt (28. ©ept. 1708) fam er oor
Sugcnö Sinien an, gab fteft alö oon ber üttarlborougft*
feften Obferüatiotiö * Slrmee fommenb aui, wobei ein

Offijier, ber ftollänbifcft »erftanb, ben Sapitäit ber

SBacfte ju täufeften wußte, ©efton war bie Hälfte
bureft ben ©cftlagbaum befflirt, ba rief ein franjöfifdjer
Offtjier unoorfiefttiger SBeife: Serrez! Serrez! Ter
tftöricftfe 3uruf warb jum Serrätfter. Tie öfterrci*
eftifefte SBadje gab geuer, einige ^>ulücrfäde flogen

auf, 60 Dteiter wurben üer&rannt, bt'e Serwtrrung
riß ein. Slber ber ftelbenmütftige güftrer bahnte fich

mit bern ©äbet in ber gauft ben SBeg unb fam mit
bem größten Sfteife feiner Sraoen glüdficft. nad) Sille.

Tie übrigen feftfugen ben SBeg naeft Toua» ein.

Sin anbereö. Sei ber gleicften Selagerung fdjwamm
ber Hauptmann Tuboiö oom Dtegiment Seauooiftö,
alö bie ©emetofeftaft ber geftung Sille mit ber Stoßen*

weit bureft Sugenö üorirefflt'dje Slnftalteit burdjauö
geftemmt war, bureft bie Teitle unb bureft fteben Ma*

näle, hraeftte Soitfterö Dtachricftt oon bem ^erjog
»on Surgunb, unb bit Slntwort Souflerö jurüd an
ben Herjog.

Sin britteö. 3m Dtooemfter 1806 würbe ber Dritt*
meifter ». @. oom preußifdjen Tragonerrcgiuient S.
mit 100 pferben Clciber melirteö Sommanbo) weit
über bie SBeidjfel oorgefeftohett, um Dtacftrieftt oom
Sorrüden ber franjöfifcftett Sofonnen gegen ben ©trom
einjujieftett. Sr war fo unoorfiefttig, am fteffen Üttit*

tag in einem ©räbtcfteit ju füttern unb feine gelb*
waefte ju nafte auöjufegcn. Ter geinb fcftm'tt iftn
ah; aber er hieb ftdj bureft, würbe 4 ütteileit »erfolgt
unb enttarn bennoeft mit 70 üttann. Sr ftätte an
biefem Sage 15 beutfdje ütteifen jurüdgclegt.

Tergfeicfteit Unterneftmungen oerfangen jwar fo*

genannte gehorne ^artfteigänger; inbeffen jeber tftä*
tige mtb umfieftrige Saoaflerieofftjier wirb ftd) baju
gefefttdt füftlen. 3n Slrmeen, wo ber ^artfteigänger*
bienft überhaupt nidjt fultioirt wirb, werben folefte

Sluftrage bureft feine anbere, alö Offijiere ber teieft*

ten Saöafferie, ober bureft Slbjutanten ber ftöftern Se*
feftlöfta6er auögefüftrt. Um ficft baju »orjubereiten,
ift niefttö leftrrricfter alö baö Srubütm ber Sriegöge*
fdjicftte, unb bie ältere fteflt unö bart'n beffere Sei*
fpiele auf, alö bie neuere, oteffeicftt weil bk 3rita(tcr

ipeto. ?:ttttt.*3cttfd)rift. iS3y.

immer bequemer — um nidjt febtaffer ju fagen —
ju werben feftrinett.

(5»rtfetjung folgt.)

(Sin SBort itfter bie (Sreigntffe bon Stiricf).

Herr Dtebaftor,

Sie haben einer Sobrebe auf baö Seneftmcit beö

3ürdjerfcftcn Saüafferie *3nftruftorö, Sperxn 'Jttajorö
Uehel, t'n bem Sampfe »om 6. ©ept. b. 3- ein ei*

geneö Sciblatt gewibmet; »on 3ftrcr Utiparrfteilicftfeit
barf man erwarten, baf Sie audj einer anbem Sin*

fieftt Dtaum in Sftrcm Statte geftaften werben, bereit

3wed einjig ift, bk ©teffung ber Offijiere in einem

foleften galle ju beleuchten, unb bie oon einem üttannc
fterrüftrt, ber fdjon meftr alö einmal unter bem Sau*
fen ber Sanonen* unb bem ©epraffel ber Sartätfdjen*
unb glitttenfugefn feine pfeife rauchte, bem alfo bai
wahre unb manchem alten ©olbaten fefbft febauertiefte
Sfemcnt ber ©efaftr etwai befamtter fein bürfte, afö
eö Spxn. Uebel in bem furjen Sampfe gegen eine
wefrauö größtentfteilö unbewaffnete üttenge werben
tonnte.

Ten angegebenen 3wed »erfotgenb, werbe ieft

mieft in feine weitere Sritif beö Sfuffageö in ber Sei*
läge ju Dtr. 9 ber ftetoctifeften üttilifärjritfcftrift ein*

laffen afö bt'e: baß bie Sergleicftung ber Sftat beö

Hm. Uebel mt't ben Sftaten ber ftelbenmiitftigeit Scfjwef*

jer, welcfte am 10. Sluguft 1792 Subwig XVI. unb
fein Spaui gegen baö wütftenbe Solf oon ^ariö oer*
tfteibigten, eine Hierbei ift; biefe Scftweijer fämpf*
ten gegen ein wütftcnbcö, blutbnrftigeö, mit
Sanonen unb SBaffen affer Slrt oerfefteueö Solf einen
»ollen Sag unb unterlagen ruftmüoll. Ter Sampf
in 3üricft bagegen, wai war er Sin Sampf oon
wenigen üttinuten gegen eine fcftlecftt unb größten*
tfteilö gar nieftt bewaffnete, burdjauö nieftt bfutbürftige
üttenge; bieß bewiei fie nad; iftrem Siege. Ter ganje
Sluffag jeugt überftaupt nieftt oon ruhiger Haftung
beö Scrfafferö, fonbern oon Icibeitfdjaftlt'cfter greunb*
feftaft unb Singenommenftcit für Sprit. Uebel.

SBenn ber ©runbfag bei ftrengeu ©eftorfamö bk
unwanbelbare Dtidjtfcftnur beö Seneftmcnö eineö jeben

Solbaten, welcften Dtang er aueft beffeiben mag, ift
unb notftwenbigerbingett fein muß, fofl nieftt affeö

oergeften, fo begreift biefer ©runbfag aiuft eo ipso
bie Dtegel in ficft: nieftt weiter ju geften, alö bie Sc*
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einen Sack mit 60 Pfund Pulver aufbinden, den

Dragonern und Karabinieren aber drei Gewehre umhängen

und viele Flintensteine mitführen'. So ausgerüstet

und von einer Grenadier- und Freikompagnie

begleitet, setzte er sich in Marsch. — In einer finstern

regnichten Herbstnacht (28. Sept. 1708) kam er vor
Eugens Linien an, gab sich als von der Marlborough-
schen Observations-Armee kommend aus, wobei ein

Offizier, der holländisch verstand, den Kapitän der

Wache zu täuschen wußte. Schon war die Hälfte
durch den Schlagbaum desilirt, da rief ein französischer

Offizier unvorsichtiger Weise: Serre?! Serie«! Der
thörichte Zuruf ward zum Verräther. Die österreichische

Wache gab Feuer, einige Pulversäcke flogen

auf, 60 Reiter wurden verbrannt, die Verwirrung
riß ein. Aber der heldenmüthige Führer bahnte sich

mit dem Säbel in der Faust den Weg und kam mit
dem größten Theile feiner Braven glücklich, nach Lille.
Die übrigen schlugen den Weg nach Doua» ein.

Ein anderes. Bei der gleichen Belagerung schwamm
der Hauptmann Dubois vom Regiment Beauvoisis,
als die Gemeinschaft der Festung Lille mit der Außenwelt

durch Eugens vortreffliche Anstalten durchaus
gehemmt war, durch die Deule und durch sieben

Kanäle, brachte Bouflers Nachricht von dem Herzog
von Burgund, und die Antwort Bouflers zurück an
den Herzog.

Ein drittes. Im November 1806 wurde der
Rittmeister v. S. vom preußischen Dragonerregiment B.
mit 100 Pferden (leider melirtes Kommando) weit
über die Weichsel vorgeschoben, um Nachricht vom
Vorrücken der französischen Kolonnen gegen den Strom
einzuziehen. Er war so unvorsichtig, am hellen Mittag

in einem Städtchen zu füttern und seine

Feldwache zu nahe auszusetzen. Der Feind schnitt ihn
ab; aber er hieb sich durch, wurde 4 Meileu verfolgt
und entkam dennoch mit 70 Mann. Er hatte an
diesem Tage 15 deutsche Meilen zurückgelegt.

Dergleichen Unternehmungen verlangen zwar
sogenannte geborne Parteigänger; indessen jeder thätige

und umsichtige Kavallerieoffizier wird sich dazu

geschickt fühlen. In Armeen, wo der Partheigängcr-
dienst überhaupt nicht kultivirt wird, werden solche

Aufträge durch keine andere, als Offiziere der leichten

Kavallerie, oder durch Adjutanten der höhcrn
Befehlshaber ausgeführt. Um sich dazu vorzubereiten,
ist nichts lehrreicher als das Studium der Kriegsgeschichte,

und die ältere stellt uns darin bessere

Beispiele auf, als die neuere, vielleicht weil die Zeitalter
Hclv. VMt.-Zcitschrifr. l83S.

immer bequemer — um nicht schlaffer zu sagen —
zu werden scheinen.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Wort über die Ereignisse von Zürich.

Herr Redaktor,

Sie haben einer Lobrede auf das Benehmen dcs

Zürcherschen Kavallerie-Jnstruktors, Herrn Majors
Uebel, in dem Kampfe vom 6. Sept. d. I, cin
eigenes Beiblatt gewidmet; von Ihrer Unparteilichkeit
darf man erwarten, daß Sie auch einer andern
Ansicht Raum in Ihrem Blatte gestatten werden, deren

Zweck einzig ist, die Stellung der Offiziere in einem

solchen Falle zu beleuchten, und die von einem Manne
herrührt, der schon mehr als einmal unter dem Sausen

der Kanonen- und dem Geprassel dcr Kartätschen-
und Flintenkugeln seine Pfeife rauchte, dem also das
wahre und manchem alten Soldaten selbst schauerliche
Element der Gefahr etwas bekannter scin dürfte, als
es Hrn. Uebel in dem kurzen Kampfe gegen eine

weitaus größtentheils unbewaffnete Menge werdcn
konnte.

Den angegebenen Zweck verfolgend, werde ich

mich in keine weitere Kritik des Aufsaßes in der
Beilage zu Nr. 9 der helvctifchcn Militärzcitschrift cin-
lassen als die: daß die Vergleichung dcr That des

Hrn. Uebel mit dcn Thaten der heldenmütigen Schweizer,

welche am 10. August 1792 Ludwig XVI. und
sein Haus gegen das wüthende Volk von Paris
vertheidigten, eine Hyperbel ist; dicse Schweizer kämpften

gegen ein wüthendes, blutdürstiges, mit
Kanonen und Waffen aller Art versehenes Volk einen
vollen Tag und unterlagen ruhmvoll. Der Kampf
in Zürich dagegen, was war er? Ein Kampf von
wenigen Minuten gegen eine schlecht und größtentheils

gar nicht bewaffnete, durchaus nicht blutdürstige
Menge; dieß bewies sie nach ihrem Siege. Der gauze
Aussatz zeugt überhaupt nicht von ruhiger Haltung
des Verfassers, sondern von leidenschaftlicher Freundschaft

und Eingenommenheit für Hrn. Uebel.

Wcnn der Grundsatz des strengen Gehorsams die

unwandelbare Richtschnur des Benehmens eines jeden

Soldaten, welchen Rang er auch bekleiden mag, ist

und nothwendigerdingen sein muß, soll nicht alles

vergehen, so begreift dieser Grundsatz auch ec> ipso
die Regel in sich: nicht weiter zu gehen, als die Be-
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